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Elbing, Dienſtag, den 2 


N 


Wer für die Monate November 
und Dezember auf die reichhaltige 
und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon 
von dem Tage der Beſtellung ab 


vollſtändig gratis 


geliefert. 


Herren, Profeſſor H. Delbrück, Geh. Juſtizrath 
Profeſſor Gierke, Geheimer Juſtizrath Profeſſor 
Kahl und Profeſſor Schmoller machen 
es der conſervativen und freiconſervativen 
Partei zum Vorwurf, daß „gewiſſe Führer dieſer 
Parteien ihre Thätigkeit in den Dienſt beſonderer 
Wirthſchafts⸗ und Klaſſenintereſſen geſtellt, die 
Staatsregierung von dem Geſammtintereſſe ab auf 
ihren Klaſſenſtandpunkt zu drängen geſucht, die 
ſozialpolitiſchen Ziele, welche dieſe Parteien ſelbſt 
früher verfolgten, umgedeutet und theilweiſe faſt in 
ihr Gegentheil verkehrt“ und das Beamtenthum, wie 
überhaupt die gebildeten und wiſſenſchaftlichen Kreiſe 
einzuſchüchtern verſucht haben; in Erkenntniß der 
Gefahr, welche unſerem Staatsweſen droht, wenn 
das zu wählende Abgeordnetenhaus eine conjer- 
vative Mehrheit erhält, fordern ſie auf, die 
Conſervativen bei der bevorſtehen⸗ 
den Wahl zum Abgeordnetenhauſe nicht zu 
unterſtützen. 

* 


hofmeiſterin und die weibliche Dienerſchaft. Die 
Tochter Artin Paſcha's fungirte als Dolmetſcherin. 
Im Harem wurden Goncert- und andere Auf⸗ 
führungen veranſtaltet, die ſich bis nach Mitternacht 
ausdehnten. 

Zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin 
machten die Majeſtäten Sonnabend Vormittags auf 
der Yacht des Sultans einen Ausflug nach der 
Sommerreſidenz des deutſchen Botſchafters in 
Therapia. An der prächtig dekorirten Landungs⸗ 
ſtelle wurde das Kaiſerpaar vom Botſchafter 
Frhrn. v. Marſchall und dem Präfekten em- 
pfangen. Die in der Buxbaumallee aufgeſtellten 
Zöglinge der deutſchen Schule, welche der Kaiſer 
befohlen hatte, ſtimmten den Choral „Nun danket 
Alle Gott“ an, begleitet von der Muſikkapelle der 
„Hohenzollern“. Die Majeſtäten unterhielten ſich 
lange Zeit mit den Lehrern. Nachdem das 
Moltkedenkmal im Park beſichtigt worden war, 
wurde das Frühſtück in der Villa des Botſchafters 
eingenommen. Hierauf trugen die Kapelle der 
„Hohenzollern“ und die Schulkinder den „Sang an 
Aegir“ vor; dann erfolgte die Rückkehr auf der 
Yacht des Sultans. ö 

Sonnabend früh erſchien die jüngſte Tochter 
des Sultans bei der Kaiſerin und überreichte der⸗ 
ſelben mit einer hübſchen Anſprache, in der ſie die 
Glückwünſche des Sultans ausdrückte, einen prächtigen 
Blumenſtrauß. Die anmuthige kleine Prinzeſſin 
ſetzte ſich dann an das Clavier und ſpielte Ihrer 
Majeſtät „Heil Dir im Siegerkranz“ vor. 

Mittags wurden aus Anlaß des Geburtstages 
der Kaiſerin Kanonenſchüſſe gelöſt. Die türkiſchen 
Schiffe hatten Flaggengala angelegt. 

Der Kaiſer erhielt vom Sultan einen koſt⸗ 
baren Briefbeſchwerer mit großen Smaragden und 
anderen Edelſteinen, der einſt Eigenthum des 
Sultans Mahmud war, zum Geſchenk. Der 
Miniſter des Aeußern Tewfik Paſcha erhielt 
eine goldene Tabatiere mit dem Miniaturbilde des 
Kaifers, der erſte Dragoman der deutſchen Bol⸗ 
ſchaft eine goldene Tabatiere mit des Kaiſers 
Namenszug. Die Kaiſerin verlieh zahlreiche Deko- 
rationen an Mitglieder der Botſchaft, des Con⸗ 
ſulats und ſonſtige Beamte, ſowie Deutſche in 
türkiſchen Dienſten, ferner auch an hervorragende 
Mitglieder der deutſchen Colonie. i 

Das Blatt „Sabah“ brachte anläßlich des Ge⸗ 
burtstages der Kaiſerin ein deutſches Gedicht und 
einen Leitartikel, in welchem die Kaiſerin gefeiert 
wird und die Wünſche aller Osmanlis zum Aus 
drucke gelangen. — Seit Sonnabend früh wurden 
überaus zahlreiche Blumenarrangements für Ihre 
Majeſtät nach dem Yildiz gebracht, unter ihnen ein 
ſolches von dem Miniſter des Aeußern. f 

Das türkiſche Blatt „Servet“ ſchreibt: Die 
Ottomanen haben ſchon immer große Bewunderung 
für Kaiſer Wilhelm bekundet; jetzt aber, wo er 
Gaſt ihres Souveräns ift, iſt ſeine Perſon für fie 
geheiligt. Die allgemeine Freude, die der kaiſer⸗ 
liche Beſuch hervorgerufen hat, entſpringt nicht der 
Berechnung, daß die Reiſe des Kaiſers glückliche 
Folgen auf politiſchem Gebiet haben könnte. 

Der Kaiſer hat der deutſchen Schule in 
Conſtantinopel die Berechtigung ertheilt, Zeugniſſe 


wiſſenſchaftlicher Reife für den einjährigen Dienſt 
auszustellen. "En a 


das Ehrenſpalier am Landungsquai. Der Abſchied 
geſtaltete ſich ſehr freundlich und herzlich; von der 
Kaiſerin verabſchiedete ſich der Sultan wiederholt 
und drückte der hohen Frau mehrere Male die 
Hand; vom Kaiſer verabſchiedete ſich der 
S durch wiederholtes, längeres Hände⸗ 
ſchütteln. Als die Galakaik, in welcher auch das 
nächſte Gefolge Platz genommen hatte, vom Lande 
abſtieß, grüßte der Sultan nochmals, was der Kaiſer 
und die Kaiſerin dankend erwiderten. Der Sultan 
verließ hierauf den Landungsquai. Auf der Fahrt 
zur „Hohenzollern“ wurden die Mäjeſtäten von den 
Mitgliedern der deutſchen Colonie, welche ſich in 
Booten in der Nähe des deutſchen Geſchwaders be⸗ 
fanden, begeiſtert begrüßt. Als das Boot mit den 
Majeſtäten ſich der „Hohenzollern“ näherte, gaben 
letztere und die türkiſchen Schiffe unter Hurrah⸗ bezw. 
Tſchök⸗Jaſcha⸗Rufen den Salut ab. Nach 5 Uhr 
erfolgte die Abfahrt der „Hohenzollern“ und der 
„Hertha“. Die „Hela“ war bereits Vormittags 
abgegangen. Als die „Hohenzollern“ ſich in 
Bewegung ſetzte, wurde Salut geſchloſſen. 
Die am Meere angeſammelte zahlreiche Menge 
bereitete den Majeſtäten enthuſiatiſche Ovatio⸗ 
nen. Das Kriegsſchiff „Ismir“ mit Kamphö⸗ 
vener Paſcha, dem türkiſchen Botſchafter in Berlin 
und einem zahlreichen Gefolge an Bord werden 
alsbald die Reiſe antreten. Vor und während der 
Abfahrt waren, gleichwie bei der Ankunft in Dolma 
Bagdſche, die kaiſerliche Standarte und am Gala⸗ 
thurm deutſche Flaggen gehißt. Das Wetter iſt 
ſchön. — Der Kaiſer machte dem Sultan einen 
goldenen Stock zum Geſchenk, der genau dem von 
Friedrich dem Großen gebrauchten nachgebildet iſt; 
ferner ſtiftete der Kaiſer einen Brunnen nach eige⸗ 
nem Entwurfe. 

Auf der Paläſtinareiſe werden Ihre 
Majeſtäten begleitet fein von dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Frhrn. v. Marſchall, dem Militär- 
attach Hauptmann Morgen, dem Botſchafts⸗ 
dragoman v. Eckardt und dem türkiſchen Militär⸗ 
attachs in Berlin, Rittmeiſter Enver Bei. 

Die „Midnightſun“ iſt mit den Theil- 
nehmern an der offiziellen Feſtfahrt zur Ein- 
weihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem Sonnabend 
Mittag bei günſtigem Wetter in Alexandria 
eingetroffen. An Bord war während des Ber- 
laufes der Fahrt alles wohl. Kurz vor Ankunft 
im Hafen erlitt einer der Theilnehmer an der 
Fahrt, Verlagsbuchhändler Kober aus Baſel, 
einen Anfall eines ernſtlichen Unwohlſeins und ver- 
ſtarb noch vor der Landung an Herzlähmung. 

In Jeruſalem entfalten gegenwärtig Chriſten 
und Muſelmanen eine fieberhafte Thätigkeit, um 
Kaiſer Wilhelm würdig zu empfangen. Alle 
Monumente der Stadt werden gereinigt und an. 
geſtrichen und die Bauleute treiben ihr Geſchäft mit 
wahrem Feuereifer. Nach einem Berichte des 
„Journal des Döbats“ entdeckte man bei den 
Reſtaurationsarbeiten an der Moſchee von Kaukak, 
in eine Mauer der Kirche vom Heiligen Grab ein- 
gelaſſen, eine Inſchrift aus der Zeit der Kreuzzüge, 
aber ſie wurde ſofort zerſtört. Sie war 
infofern von Intereſſe, als fie den 
authentiſchen Beweis lieferte, daß der Palaſt des 
Patriarchen unter der Regierung Gottfrieds von 
Bouillon an derſelben Stelle ſtand, wo ſich jetzt 
die Moſchee erhebt. Auch die Moſchee Osmars, 
das vollendetſte Denkmal arabiſcher Kunſt, fand 
vor den Augen der Reſtaurateure keine Gnade. 
Unter dem Vorwande der Reinigung wurden die 
ſchadhaften Stellen mit Gips ausgefüllt und alles 
übertüncht mit derſelben Ungenirtheilt, als ob es 
ſich darum handelte, eine Gartenmauer zu bewerfen 
oder einen Krämerſtand neu anzuſtreichen. Die 
wunderbare Harmonie, die den Reiz und die Schön⸗ 
heit des alten Baudenkmals ausmachte, iſt für 
immer verſchwunden. Der reiche Goldſchmuck, die 
Marmorſäulen, die Moſaikarbeiten und die hohen 
Fenſter vereinigten ſich harmoniſch zu einem be 
zaubernden Ganzen — doch dies alles iſt nun 
Lerſtört. 


n 
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Das Kaiſerpaar in 
Conſtantinopel. 

Als die Kaiſerin Freitag Nachmittag na 
5 Uhr im deutſchen lee 
ſchmuck trug, eintraf, wurde fie am Eingang von 
den Vorſtänden der verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
vereine, den Aerzten und den Schweſtern empfangen. 
Bei dem Beſuch der Krankenſäle erkundigte ſich 
Ihre Majeſtät theilnahmsvoll nach dem Befinden 
und den Lebensverhältniſſen der einzelnen Kranken 
beſonders derjenigen in der Frauen- und Kinder- 
. Am Schluſſe der Beſichtigung über⸗ 
8 die Vorſtände der vereinigten Wohlthätig⸗ 
eitsvereine der Kaiſerin eine Adreſſe, ſo⸗ 
wie ein Albun mit Anſchten des Kianken⸗ 
ie g Botſchaftspaſtor Suhle gab herzlichen 
g Abd en Co Ad e 
er weſtern Auguſte 
5 90 En 1 0 a 95 de enen 5 
v. iſt von dem Kaiſer 
85 rt Adlerorden 2 Kl., ent nd 
5 „le der Kronenorden 2. Kl. und den deutſchen 
5 der Kronenorden 3. Kl. reſp. der Rothe 
— Basen 4. Kl. verliehen worden. In den Kreiſen 
r deutſchen Kolonie wird es mit beſonderem Danke 


empfund i ; | 
ae 0 die Kaiſerin ſich noch am Spät⸗ 


ſchloſſen hake Beſuch des Krankenhauſes ent- 
Nute g > es Uhr gab der Sultan im 
a0 Cora aladiner zu Ehren des diplo⸗ 
u eſandten, mit Ausnahme des 5 

G ‚ d iſch⸗ 
N 1 Freiherrn 1 
Das Bee rauer verhindert ift, theilnahmen. 


der ſodaun den Majeftäten die 


Der beliebte grobe Unfugsparagraph, der 
von ſächſiſchen Gerichten ſeit Jahren gegen die Ver- 
breitung ſozialdemokratiſcher Flugblätter in An— 
wendung gebracht worden iſt, hat neuerdings das 
ſächſiſche Oberlandesgericht beſchäftigt. 
Es galt die Entſcheidung der Frage, ob die in 
Bezug auf das Flugblatt⸗Vertheilen bisher getroffe- 
nen Entſcheidungen auch während der Reichstags⸗ 
Wahlperiode Geltung haben ſollen. Im § 43 der 
Reichsgewerbeordnung heißt es wörtlich: „Zur Ver⸗ 
theilung von Stimmzetteln und Drud- 
ſchriften zu Wahlzwecken bei der Wahl 
zu geſetzgebenden Körperſchaften iſt eine polizeiliche 
Erlaubniß in der Zeit von der amtlichen Bekannt 
machung des Wahltages bis zur Beendigung des 
Wahlaktes nicht erforderlich. Daſſelbe gilt auch 
bezüglich der nicht gewerbsmäßigen Vertheilung von 
Stimmzetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken.“ 

Trotz dieſer klaren Beſtimmungen im Reichs- 
geſetz hatte das Schöffengericht und das Land- 
gericht in Bautzen ſechs Anhänger der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei zu Geld- und Haftſtrafen 
verurtheilt, weil fie in der Zeit vor der Reichstags⸗ 
wahl Flugblätter verbreitet hatten. Das Ober- 
landesgericht hat dies Urtheil beſtätigt, ohne auf 
die prinzipielle Seite der Sache einzu- 
gehen und ohne zu berückſichtigen, daß das Urtheil 
der Vorinſtanzen gegen die ausdrücklichen Be— 
ſtimmungen des § 43 der Reichsgewerbeordnung 
verſtößt. Es beſchränkte ſich lediglich auf die 
Wiederholung früherer Begründungen für das Vor⸗ 
handenſein des „groben Unfugs“. Durch den In— 
halt der Flugblätter würden andere Parteien be⸗ 
ſchimpft und verletzt. Das Eindringen der Flug— 
blatt-Austräger in fremde Häuſer ohne Unterſchied 
der politiſchen Geſinnung ihrer Bewohner bedeute 
eine Beunruhigung und Störung des Sonntags- 
friedens 2c. 


amen vorſtellte. 


volle Worte. In zwei Sälen A Sun 
120 Gedecken aufgeſtellt. An der Schmalſeſte mit 
der Sultan, ihm zur Rechten die Kaiferin 15 
zur Linken der Kaiſer. Rechts von der Kaiſerin 
hatte der franzöſiſche Botſchafter Cambon und 
neben dieſem die übrigen Botſchafter Platz 
e die anderen Plätze hn die 
brigen Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 5 j int 

die Damen der Voſgafter und Geſandten, volker i beach erregte bel der kürkiſchen 65 
ſowie deutſche und türkiſche hohe Würdenträger ein, | Freude 5 8 in die höchſten Kreiſe ſtetig ſteigende 
ferner die erſten Botſchafts⸗ und Gefandtichaftd- | gebungen u e, was vielfache Kund- 
Dragomane und türkiſche Militär-, Civil⸗ und ae fuhren Som 
Hof⸗Funktionäre. Der Sultan trug Marſchalls⸗ abend Nachmittag 2 5 e 2 lb nilie 
uniform, zu der er feine deutſchen Orden angelegt | täriſchen Gepre / Uhr unter demſelben 1 
hatte; der Kaiſer trug die Galauniform des Leib ⸗ 

Gardehuſaren-Regiments. Die Kaiſerin erſchien in 
einer dunkelroſafarbenen Toilette, an der Bruſt ein 
RR Sultan zum Geſchenk gemachtes Brillanten⸗ 
at Nach dem Diner bot der Sultan der 
aiſerin den Al fi 77 1 
den Salon Ei und geleitete das Kaiſerpaar in 
angeregter Condedie Herrſchaften längere Zeit in 
gleitete der en verweilten. Danach be⸗ 
dem Meraſſimtiost. n die Majeſtäten nach 
Sultan und der 5 dort kehrten der 
zurück und hielten Center alsbald nochmals 
verabſchiedete ſich der Saiten Um 10% Uhr 
Sultan in Begleitung des p Danach holte der 
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Wie für das Bismarck⸗Denkmal in Breslau 
„freiwillige“ Beiträge geſammelt werden, geht 
draſtiſch aus den in der „Schleſ. Ztg.“ veröffent- 
lichten Quittungen hervor: da marſchieren hinter- 
einander und einzeln beim Namen genannt auf: 
7 Feldwebel mit je 1 Mk., 16 Unterofficiere 
und Sergeanten mit je 50 Pfg., 27 Musketiere 
mit je 25 Pfg. Es wäre intereſſaut, zu erfahren, 
wie plötzlich 27 Musketiere auf den Gedanken ge⸗ 
kommen ſind, von ihrer Löhnung je 25 Pfg. in 
den Opferſtock zu werfen! — Noch bemerkenswerther 
iſt eine Verfügung des Breslauer Oberlandes- 
gerichtspräfidenten v. Kunowski, die lakoniſch 
beſagt, daß Einzahlungen für das Denkmal da und 
dort einzuzahlen ſeien. Dieſe Verfügung hatte zu 
eirculiren vom erſten Senatspräſidenten an bis zu 
dem Gerichtsboten, und der Niederſchlag dürfte ſich 


und die hohen Würdenträger theil. Nach demſelben in den nächſten Quittungen zeigen. 
* 


wurde Cercle gehalten, wor itige 
Berabſchicbung der Suiten ern, dle in. 
ſchiffung des kaiſerlichen Gefolges begann um 4½ 
Uhr. Vom Palais bis zum Landungsguai bildeten 
drei Züge der Leibeompagnie mit der Fahne Spalier. 
Ferner waren zur Verabſchiedung der Kriegsminiſter 
Riza Paſcha, der Marineminiſter Haſſem Paſcha, 
die Marſchälle Ghazi Osman Paſcha, Zecki, 
Fuad und Edhem Paſcha und zahlreiche Adjutanten 
zur Stelle. Gegen 45/ Uhr erſchienen am Ausgangs⸗ 
thor des Palaſtes die Kaiſerin in gelbſeidener 
Toilette am Arme des Sultans und ſodann der 
I Kaijer in der Interimsuniform des Gardes du 
Corps⸗Regiments. Die Majeſtäten durchſchritten 
unter den Klängen der deutſchen Nationalhymne 


* 

Gegen die Fleiſchtheuerung haben jetzt auch 
die Nationalliberalen in Dresden Stellung ge 
nommen. Dort beantragten die nationalliberalen 
Stadtverordneten beim Stadtrath, er möge die Re. 
gierung veranlaſſen, bei der Reichsregierung dahin 
vorſtellig zu werden, daß die Verſorgung der Städte 
mit Schweinefleiſch ler — ſo ein Rückgang 
der Fleiſchpreiſe ermöglicht werde. 

Sir Wee von Milderungen der 
Grenzſperre gegen die Einfuhr von Schlacht 
vieh hat die Conferenz badiſcher Oberbürgermeiſter 
in Mannheim am Freitag eine gemeinſame Petition 
an die Regierung beſchloſſen. 


— 


— 


Politiſche Ueberſicht. 


Wie weit nach rechts die Mißſtimmung über 
die Sonderſucht der Conſervativen geht, erhellt 
aus einem Aufrufe, welchen eine Anzahl Wähler 
des Wahlkreiſes Teltow-Beeskow⸗Storkow— 
Charlottenburg, die, wie ſie ſelbſt erklären, 
„bei der letzten Reichstagswahl ſämmtlich für die 
conſervativen Candidaten geſtimmt haben“, an alle 
Wähler ihres Wahlkreiſes richten, „welche das 
Geſammtintereſſe des Vaterlandes höher ſtellen, 
als die Partei- und Klaſſenintereſſen.“ Dieſe 


zum Beſuche des Har ald begleitet war 
großer Empfang ae = 
und die Gemahlin des 
fünf Töchter desſelben, 


€ 
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Deutſchland. 


— Prinz Heinrich hielt am Sonnabend in 
Tſingtaufort anläßlich des Geburtstages der 
Kaiſerin eine Parade über alle dortigen Truppen ab. 

— Der Großherzog von Baden em⸗ 
pfing am Freitag den früheren preußiſchen Geſandten 
beim päpſtlichen Stuhl, v. Bülow. 

— Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht ein Gutachten in dem Lippe ſchen 
Erbfolgeſtreite, welches von dem Profeſſor 
des Staatsrechts von Seydel in München der 
Lippe'ſchen Regierung erſtattet wurde und am Sonn⸗ 
abend dem Bundesrathe zuging. 

— Der „JReichsanzeiger“ reproduzirt den von 
uns bereits mitgetheilten Auszug der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ aus der Berichterſtattung des Kaiſerlichen 
Conſuls in Alexandrien über den anarchiſti⸗ 

ſchen Mordanſchlag! gegen die Kaiſerlichen 

Majeſtäten und fügt hinzu, daß die gerichtliche 
Unterſuchung von dem italieniſchen Conſulargericht 
in Alexandrien weitergeführt wird. 

— Der Reichskanzler Für ſt zu Hohen⸗ 
hohe empfing am Freitage im Beiſein des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Frhrn. von Richthofen den 
Beſuch des Prinzen Schug es Saltauch, 
zweiten Sohnes des Schah von Perſien. 
Der Prinz war begleitet von dem perſiſchen 
Miniſter Gayem Mag am und dem perſiſchen 
Geſandten in Berlin. Der Reichskanzler erwiderte 
am Sonnabend den Beſuch des Prinzen in der 
perſiſchen Geſandtſchaft. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ er⸗ 
fährt aus zuverläſſiger Quelle, die Mittheilungen 
der Preſſe über einen angeblich bevorſtehenden 
Wechſel in der Beſetzung des Ober⸗-Präſidiums 
zu Poſen beruhen auf Erfindung. 

— Der Handelsminiſter hat auf die Eingabe 
des Central-Ausſchuſſes kaufmänniſcher, gewerblicher 
und induſtrieller Vereine, betr. Veranſtaltung einer 
ſtaatlichen Enquete über die Lage des 
Kleinhandels, geantwortet, daß er Veran- 
laſſung genommen habe, ſich mit dem Reichskanzler 
darüber zu benehmen, „ob die Einleitung einer 
ſolchen Enquste, für deren Abgrenzung und Durch⸗ 
führung der ſeitens des Central⸗Ausſchuſſes mitge 
theilte ſpezielle Plan beachtenswerthe Anhaltspunkte 
bot, zur Zeit angezeigt ſei.“ Die betheiligten Be⸗ 
hörden ſind dabei zu der Anſicht gekommen, daß 
es nicht angängig wäre, die Enquste auf Preußen 
zu beſchränken. Die Verhandlungen mit dem 
Reichskanzler haben nun zu dem Ergebniß geführt, 
„daß der Veranſtaltung der beantragten Enquste 
für das Reich ſo erhebliche Bedenken entgegenſtehen, 
daß eine ſolche nicht in Ausſicht geſtellt werden 
kann.“ 

— Zur Frage der Loslöſung der Waſſer⸗ 
bau-⸗Verwaltung vom Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten erfährt die „Nationallib. 
Correſp.“, daß die gegen die Uebertragung der 
Waſſerbau⸗Verwaltung an das Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium ſprechenden Gründe im Staatsminiſterium 
in letzter Zeit nicht unweſentlich an Gewicht ge⸗ 
wonnen haben. 5 

Die „ODtſch. Tagesztg.“ ſchreibt: „Soviel wir 
wiſſen, iſt es fo gut wie ſicher, daß die Waſſerbau⸗ 
angelegenheiten dem Landwirthſchaftsminiſterium 
unterſtellt werden.“ ; 

— Die große Mittelland-Kanalvorlage, 
die dem Landtag in feiner nächſten Seſſion zugehen 
ſoll, erfordert, wie der Münchener „Allg. Ztg“. aus 
Berlin geſchrieben wird, einen Koſtenaufwand von 
etwa 300 Millionen. In Verbindung mit 
dem Bau des großen Kanals iſt die Anlage von 
ſieben Sonder- bezw. Seitenkanälen und die Ka⸗ 
naliſation der Weſer von Bremen aus vorgeſehen. 

Der Berliner Magiſtrat hat ſich am 
Freitag eingehend mit den Mittellandkanal 
beſchäftigt und beſchloſſen, ſich daran finanziell zu 
betheiligen unter der Bedingung, daß der Kanal 
nicht nur bis Magdeburg, ſondern bis Berlin weiter 
geführt werde, ferner ſollen die hierbei intereſſirten 
Städte (Potsdam, Charlottenburg, Brandenburg), 
desgleichen die Provinz Brandenburg und die 
Corporation der Aelteſten der Kaufmannſchaft ſich 
an dem Unternehmen finanziell betheiligen. Hin⸗ 
ſichtlich der Betheiligung der Stadtgemeinde Berlin 
an der Erbauung des Kanals Berlin 
Stettin beſchloß der Magiſtrat, die vom Staate 
geforderte Garantie in Höhe von 50 pCt. zu über- 
nehmen, dagegen die Forderung abzulehnen, daß 
Berlin zu den Koſten der Anlagen des Kanals noch 
5 Millionen Mark beitrage, für die von der Re⸗ 
gierung in den letzten Jahen vorgenommenen Ver⸗ 
beſſerungen des alten Finowkanals. 

— Der neue Poſtzeitungstarif wird, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus München geſchrieben 
wird, ſicher dem diesmaligen Reichstag vorgelegt. 
Die baieriſche Regierung ſei beſtrebt, einige Modifi⸗ 
kationen in dem Entwurf herbeizuführen. Sie 
ſcheine dabei namentlich die Intereſſen der in 
Baiern zahlreich vertretenen und zum Theil ziem⸗ 
lich entwickelten kleinen Preſſe im Auge zu haben. 

— In der Innungsfrage hat der 
Handels miniſter eine Verfügung an die Provinzial⸗ 
behörden erlaſſen, aus Anlaß der Beobachtungen, 
daß wiederholt von Zwangsinnungen und freien 
Innungen die Ertheilung der Genehmigung zur 
Ausdehnung ihres Bezirks über den Bezirk des 
Regierungsbezirks oder über die Grenzen des 
Staatsgebiets hinaus beantragt worden ſeien, ohne 
daß dabei auf die Abgrenzung der Handwerks- 
kammern Rückſicht genommen worden iſt. Der 
Miniſter macht darauf aufmerkſam, daß, obgleich 
das Geſetz eine unbeſchränkte Ausdehnung über den 
Bezirk der höheren Verwaltungsbehörde oder die 
Grenzen des Bundesſtaats an ſich zulaſſe, doch 
daran feſtgehalten werden müſſe, daß grundſätzlich 
die Bezirke der Innungen über die Bezirke der 
Handwerkskammern nicht hinausgehen. 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus 
Glogau: Die Strafkammer verhandelte am Sonn ⸗ 
abende gegen die wegen der Wa hlkrawalle 
in Grünberg i. / Schl. angeklagten Perſonen. 
Von 17 Angeklagten wurde einer freigeſprochen, 


18 zu Gefängnißſtrafen von 2 Wochen bis zu 2 
Jahren verurtheilt. 

— Die Controlle über die Aus⸗ 
länder, die in Deutſchland, ſei es vorüber⸗ 
gehenden, ſei es länger andauernden Aufenthalt 
genommen haben, iſt neuerdings in den einzelnen 
Bundesſtaaten durch eine umfaſſende Organiſation 
des Meldeweſens und durch regelmäßige Bericht⸗ 
erſtattung über die an- und abziehenden Ausländer 
ausgeſtaltet worden. 

— Der italieniſche Anarchiſt Hyacinth Ferra- 
roni, der ſich als Erdarbeiter ausgiebt, wurde aus 
Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen. Ferraroni war be⸗ 
reits wegen anarchiſtiſcher Umtriebe aus der Schweiz 
ausgewieſen worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer empfing Sonnabend Nach⸗ 

mittag den ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren Grafen 
Murawjew din längerer Audienz. 
Der Miniſter des Aeußeren Graf 
Goluchowski empfing Sonnabend Vormittag 
den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Murawje w. Am Sonntage fand bei dem 
Grafen Goluchowski ein Diner zu Ehren des 
ruſſiſchen Miniſters ſtatt. 

— In Prag wurden am Sonntage am 
unteren Wenzelsplatze zwei Studenten von mehreren 
Perſonen angegriffen. Eine derſelben wurde ver⸗ 
haftet, eine andere entkam trotz der Verfolgung. 
Die erregte Menge wandte ſich hierauf gegen einen 
Commis, welchen ſie bis zu dem Lokale des deutſchen 
Handwerkervereins verfolgte, wohin der Commis 
ſich flüchtete. Die Polizei verhinderte weitere Aus⸗ 
ſchreitungen. In der Obſtgaſſe wurde ein Schuh⸗ 
machergehilfe verhaftet, weil er einen Studenten 
mit einem Stocke geſchlagen hatte. Abends wurde 
ein Trupp junger Burſchen, die ſingend durch die 
Jaborgaſſe zogen, von der Polizei zerſtreut. Zwei 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Schweiz. 

— Der Mörder Luccheni wurde von der 
Anklagekammer vor die Aſſiſen gewieſen; die Ver⸗ 
1 findet wahrſcheinlich am 10. November 
tatt. 


Frankreich. 

— In dem am Sonnabende abgehaltenen 
Miniſterrathe im Elyſöe erſtattete der Kriegs⸗ 
miniſter Bericht über ſeine Reiſe nach Chalons, 
wo er den kombinirten Manövern der Infanterie, 
Artillerie und Genietruppen beigewohnt hatte. Der 
Miniſter theilte mit, dieſe Manöver hätten gezeigt, 
wie vollendet die Ausbildung der Cadres und der 
Truppen ſei. : 

— Der Minifterpräfident Briſſon richtete 
an den Kriegsminiſter General Chanoine ein 
Schreiben, in welchem es heißt: Ich bin glücklich, 
Ihnen mitzutheilen, daß die Regierung mich bat, 
an Sie einen Dank zu richten für die Beihilfe, 
welche die Armee ihr in der letzten Zeit geleiſtet 
habe. Die Ordnung iſt aufrechterhalten und die 
Arbeit friedlich aufgenommen worden Dank den 
von den Heerführern ergriffenen Maßnahmen, der 
Disziplin der Truppen und Dank einem vollſtändigen 
Einvernehmen zwiſchen den Militär- und Civilbe⸗ 
hörden. 

— Der „Figaro“ ſagt, alsbald nach dem Zu⸗ 
ſammentritt der Kammern werde die Regierung über 
die Faſchod a- Angelegenheit Erklärungen abgeben, 
um ſich auf die Autorität des Parlaments ſtütze 
zu können. 

— Eine Note der „Agence Havas“ erklärt die 
beunruhigenden Gerüchte, welche über die Beziehun ⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und England verbreitet 
werden, für völlig unbegründet. Ebenſo ſei es 
durchaus unrichtig, daß in irgend einem franzöſiſchen 
Kriegshafen außerordentliche Maßregeln getroffen 
worden ſeien. 

— Sonntag Nachmittag fand in Paris im 
Saale Chaynes eine vom Scsziäaliſtiſchen Ueber⸗ 
wachungscomitee einberufene Verſammlung ſtatt. 
Etwa 1000 Perſonen waren anweſend und alle 
Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge⸗ 
troffen. Der Anarchiſt Sebaſtien Faure hielt 
eine Rede, in welcher er ſagte, die Stunde ſei ge- 
kommen, männliche Entſchlüſſe zu faſſen; denn man 
plane einen Staatsſtreich. Auf die Dreyfus frage 
übergehend griff er den Generalſtab an und tadelt 
heftig die Haltung von Döroulsde, Drumont und 
Rochefort. Die Verſammlung nahm eine Tages⸗ 
ordnung an, in welcher alle Bürger aufgefordert 
werden, ſich gegen die Reaktion zu vereinigen und 
ſich zu verpflichten, die Revolution und die Frei⸗ 
heit gegen die Reaktion am 25. Oktober zu ver⸗ 
theidigen. Die Verſammlung ging ſodann ohne 
irgend einen Zwiſchenfall auseinander. 


England. 

— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, ſind 
die ſenſationellen Meldungen über die Beziehungen 
zwiſchen Großbritannien und Frankreich durch die 
augenblicklichen Umſtände nicht gerechtfertigt, und 
es beſteht kein Grund zur Beunruhigung für den 
gegenwärtigen Zeitpunkt. Auch die Meldungen über 
von der Admiralität der Flotte ertheilte Befehle 
müſſen mit äußerſter Reſerve aufgenommen werden. 


Spanien. 

— Mehrfach waren in Madrid Gerüchte von 
einer Demiſſion Sag aſta's im Umlauf. Mit 
dieſen Rücktrittsgerüchten wurde auch eine viel be⸗ 
merkte Unterredung der Königin⸗Regentin mit dem 
General Polavieja in Zuſammenhang gebracht. 
Dieſer ſoll jedoch erklärt haben, er könne vor dem 
definitiven Friedensſchluß nicht die Bildung eines 
Miniſteriums übernehmen. Andererſeits meldet der 
„Imparcial“, der Kriegsminiſter habe geäußert, 
Sagaſta werde erſt demiſſioniren, wenn die Regierung 
die Haltung des Madrider Generalkapitäns miß- 
billigen ſollte, einſtweilen habe er die Einreichung 
ſeines Entlaſſungsgeſuches verſchoben. 

— Der Generalkapitän, welcher ſein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht hat, erſuchte den Kriegsminiſter 
dringend, die Genehmigung des Geſuches zu be⸗ 


wirken. Die Demiſſionen einiger Freunde 
Gamazo's werden erwartet. 

— „Globe“ conſtatirt, daß die gegenwärtige 
Lage Grund zur Beunruhigung gebe, ſpricht aber 
zugleich die Hoffnung aus, daß die Liberalen ſich 
um Sagaſta ſchaaren werden; denn gegenwärtig 
ſei es nicht an der Zeit, innere Kriſen hervorzu⸗ 


rufen. „Heraldo“ greift Gamazo heftig an. 


Aus den Probinzen. 


[=] Zempelburg, 23. Oktober. Der bisherige 
Abgeordnete unſeres Kreiſes, Herr Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath Conrad-Berlin, erſtattete Freitag 
Abend im „Hotel zur Apotheke“ Bericht über ſeine 
Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe während der letzten 
Legislaturperiode. Zum Vorſitzenden der zahlreichen 
Verſammlung wurde Herr Hauptmann Krieger⸗ 
Waldowke gewählt, welcher die Verſammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnete. Ausgehend 
von dem Wohlwollen, welches er zu unſerem Kreiſe, 
an deſſen Spitze er längere Zeit geſtanden, hege, 
beleuchtete Herr Conrad die wichtigſten, in der 
letzten Landtagsperiode beſchloſſenen Geſetze und 
dankte zum Schluſſe für das Vertrauen, welches 
man ihm bisher geſchenkt habe. Unter Zuſtimmung 
aller Anweſenden wurde ſodann Herr Conrad von 
dem Vorſitzenden zum Candidaten unſeres Wahl- 
kreiſes proklamirt. Mit einem Hoch auf Herrn 
Conrad endete die Verſammlung. 

Bromberg, 23. Oktober. Am Freitage ent- 
gleiſten die Maſchine und ſechs Wagen des 
Bedarfs⸗Güterzuges 629 in der Eingangsweiche 
der Halteſtelle Schubin. Verletzungen von Perſonen 
haben nicht ſtattgefunden. 

() Liebemühl, 22. Oktober. Als vor einigen 
Tagen der erſte Schnee fiel, waren von den Forſt⸗ 
ſchutzbeamten in der Kgl. Forſt Drahtſchlin⸗ 
gen bemerkt worden, welche auf Rothwild 
geſtellt waren. Heute Morgen nun wurde durch 
den Gendarm Juſt und den Forſtbeamten Schmeltz 
der Pantoffelmacher M., deſſen Grundſtück in der 
Nähe der Forſt liegt, dabei betroffen, als er die 
geſtellten Schlingen nachſah und auch friſche ſtellte. 
M., welcher bereits wegen Jagdvergehens vorbeſtraft 
iſt, ſieht nun einer erneuten Beſtrafung entgegen. 

Königsberg, 22. Oktober. Zur Feier der 
Einweihung der Palaeſtra Alber⸗ 
tina, einer Stiftung, welche ihre Entſtehung dem 
jetzt in New⸗Hork lebenden praktiſchen Arzte 
Friedrich Lange verdankt, der ſeinerzeit an 
der hie ſigen Univerſität ſtudirte, veranſtaltete die 
hieſige Studentenſchaft heute Vormittag einen Feſt⸗ 
zug, an dem auch viele Profeſſoren und alte Herren 
theilnahmen. Heute Mittag fand ein Feſtakt ſtatt, 
zu dem auch der Kurator der Univerſität, Ober- 
präſident Graf Bismarck, erſchienen war. 
Unter den zahlreichen Ehrengäſten waren u. A. der 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen, Staats- 
miniſter v. Goßler, der commandirende General 
Graf Finckenſtein, Generallieutenant von 
Stülpnagel, Oberbürgermeiſter Delbrück⸗ 
Danzig und Oberbürgermeiſter Hoffmann⸗ 
Königsberg anweſend. Die Feſtrede hielt Profeſſor 
Dr. Bezzen berger. Redner theilte mit, 
daß Dr. Lange für die Palaeſtra Albertina auf 
drei Jahre 2500 Mk. für das Jahr geſtiftet habe 
und verlas die von Sr. Maj. dem Kaiſer anläßlich 
der Einweihung verliehenen Ordensauszeichnungen. 
Dr. Lange hat den Kronenorden zweiter 
Klaſſe erhalten. Dr. Bezzenberger ſchloß 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Maj. den Kaiſer. Der Rektor der Univerſität Prof. 
Salkowski beglückwünſchte die Studentenſchaft 
zu der Stiftung und theilte mit, daß Dr. Lange 
von der juriſtiſchen Fakultät zum Doktor honoris 
causa ernannt worden ſei. An dem Nachmittags 
veranftaltete Feſteſſen nahmen alle Herren, welche 
zum Feſtakt erſchienen waren, mit ihren Damen 
Theil. Den erſten Toaſt auf den Kaiſer und die 
Kaiſerin brachte Geheimrath Prof. Dr. Bezzen 
berger aus. Oberpräſident Graf Bismarck 
toaſtete auf den ſelbſtloſen Stifter der Palaeſtra 
Albertina Dr. Lange, während weiterhin auch 
aller derer gedacht wurde, welche mit Rath un That 
an dem Gelingen des ſchönen edlen Werkes theil- 
genommen haben. Zum Schluß brachte Ober⸗ 
präſident v. Goßler ein Hoch auf die Alma 


Mater Albertina aus. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 23. Oktober 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
25. Oktober: Kühl, vorwiegend trübe, ſtellenweiſe 
Niederſchläge. Sehr windig. 

Herr Dr. Schneider⸗Potsdam, welcher von 
den vereinigten liberalen Parteien des Wahlkreiſes 
Elbing Marienburg für die bevorſtehende Wahl zum 
Abgeordnetenhauſe als Candidat aufgeſtellt worden 
iſt, iſt leider durch ſeine Berufsgeſchäfte als Mit⸗ 
glied der Anwaltſchaft der deutſchen Genoſſenſchaften 
verhindert, fi feinen Wählern vorzuſtellen. Herr 
Dr. Schneider iſt ein bewährter Parlamentarier 
und ein ſehr geſchätztes Mitglied der Freiſinnigen 
Volkspartei. Er wurde bereits im Jahre 1884 
in den Reichstag gewählt und iſt ſeit 1890 ununter. 
brochen Mitglied des Reichstages. Von einem 
hieſigen Parteigenoſſen desſelben iſt uns nach⸗ 
ſtehender Brief, in welchem Herr Dr. Schnei der 
ſein Progrumm entwickelt, zur Veröffentlichung 
übergeben worden: R 

„Nachdem die Vertrauensmänner der Freisinnigen 
Volkspartei des Elbinger Wahlkreiſes mir die Ehre 
erwieſen haben, mich für die bevorſteh nde Land- 
tagswahl als ihren Candidaten aufzuſtellen, hätte 
ich mich gern, wenigſtens in den größeren Orten 
noch vor den Urwahlen den Wähler perſönlich vor. 
geſtellt. Leider machen mir unaufſchiebbare Berufs⸗ 
geſchäfte eine ſolche Reiſe unmöglich. i 

Indeß kann mein bisheriges Verhalten im Reichs⸗ 
tage keine Zweifel darüber laſſen, in welchem Sinne 
ich im Falle meiner Wahl das mir übertragene 
Mandat ausüben würde. Wem die freiheitliche 


Entwickelung unſeres Vaterlandes am Herzen liegt, 


der wird auch die Gefahr begreifen, die eiue cou. 
ſervative Mehrheit im Abgeordnetenhauſe über uns 
heraufbeſchwören würde, und muß deshalb alles 
thun, durch lebhafte Betheiligung an der Wahl in 
liberalem Sinne eine ſolche Mehrheit zu verhindern. 

In friſcher Erinnerung iſt, wie noch in ſeiner letzten 
Tagung das Abgeordnetenhaus eine weſentliche Ver⸗ 
ſchlechterung unſeres Vereins- und Ber’ 
ſammlungsrechts nur mit einer Mehrheit ) 
von wenigen Stimmen ablehnte. Ein Abgeordneten 
haus mit conſervativer Mehrheit würde die damals 
verworfene Vorlage wieder aufnehmen und den 
Gebrauch eines der wichtigſten politiſchen Rechte 
jedes Preußen der Willkür unterer Polizeibeamten 
ausliefern. 4 

Es iſt noch in friſcher Erinnerung, wie auch 
nur mit knapper Mehrheit im Abgeordnetenhauſe 
der Verſuch ſcheiterte, die Zulaſſung zu der 
richterlichen Laufbahn vom Belieben d 
Juſtizverwaltung abhängig zu machen, zum Schade 
einer unabhängigen Rechtspflege und des Anſehens 
des Richterſtandes. Unter der Mitwirkung des bis⸗ 
herigen Abgeordnetenhauſes iſt das Landtags- 
wahlrecht in einer Weiſe ausgeſtattet worden, 
daß man ſich fragt, ob das Auswürfeln der Mans 
date nicht mehr Sinn hätte, als das beſtehende 
Wahlſyſtem. Die Dreiklaſſenwahl ſollteerſetzt werden 
durch das gleiche, allgemeine, directe und geheime 
Wahlrecht, aber mit einem wirkſameren Schutz der 
geheimen Abſtimmung, als er bei der Reichstags⸗ 
wahl beſteht. 

Auch das Gemeindewahlrecht mit der 
Dreiklaſſeneintheilung bedarf dringend der Reform, 
die von einem conſervativen Abgeordnetenhauſe nur 
im Sinne einer weiteren Schmälerung der Wahl⸗ 
rechte zu gewärtigen iſt. 

Auf dem Gebiet der Schule ſehen wir im 
Verwaltungswege die Selbſtbeſtimmung der Ge- 
meinden immer größern Beſchränkungen unterworfen, 
ſo daß ſie ſchließlich nur für die Aufbringung der 
von oben aufgegebenen Koſten übrig bleibt. Nur 
durch eine Stärkung des Liberalismus im Abgeord— 
netenhauſe kann dieſe bedenkliche Entwickelung 
hintangehalten werden. 

Die Freiheit des ländlichen Grund⸗ 
eigenthums, die den Fortſchritt der Land— 
wirthſchaft weſentlich gefördert hat, iſt gefährdet 
durch die Einführung und weitere Ausdehnung des 
obligatoriſchen Anerbenrechtes, das offenbar auch 
für die öſtlichen Provinzen geplant wird. 

Im Eiſenbahnweſen hört man zwar 
oft von Eiſenbahnunfällen, aber die Verbilligung 
der Güter- und Perſonentarife, die längſt ein 
dringendes Bedürfniß iſt, ſcheitert am Widerſtande 
der Conſervativen, die jeder Maßnahme entgegen 
ſind, welche den ländlichen Arbeitern das Aufſuchen 
einer lohnenderen Arbeitsgelegenheit erleichtern 
könnte. 

Nicht nur die Arbeiter, ſondern auch die 
Angeſtellten und Beamten, welche auf 
ein feſtes Einkommen angewieſen ſind, werden 
durch die Vertheuerungspolitik 
Conſervativen, wie ſie in der von ihnen verlangten 
grundſätzlichen Abſperrung der Grenze gegen aus⸗ 
ländiſches Vieh recht klar zum Ausdruck kommt, 
ſchwer geſchädigt, und dabei haben dieſe Conſer⸗ 
vativen doch nichts gethan, um die reichlich vor- 
handenen Staatsmittel zu der nothwendigen Auf⸗ 
beſſerung der Lage der Staatsbeamten zu ver— 
wenden. Den Arbeitern aber möchten die Conſer⸗ 
vativen, nachdem fie ihnen Brot, Fleiſch ꝛc. ver⸗ 
theuert haben, noch obenein durch Beſchränkung 
ihres Coalitionsrechts die beſtmögliche 
Verwerthung ihrer Arbeitskraft erſchweren. 

Möchten die Wähler des dortigen Wahlkreiſes 
ſich aller dieſer Gefahren bewußt werden! Dann 
werden fie einig und geſchloſſen gegen die Conſer⸗ 
vativen als den gemeinſamen Feind der Volks- 
rechte und Volksfreiheiten vorgehen und werden 
dieſen Feind auch trotz des elenden Wahlſyſtems 
beſiegen.“ 

Wir würden es mit Freuden begrüßen, wenn 
es den vereinigten Liberalen unſeres Wahlkreiſ 3 
gelingen würde, eine ſo ſchätzenswerthe Kraft und 
einen ſo bewährten Vorkämpſer für die Rechte des 
Volkes in das Abgeordnetenhaus zu bringen. Bei 
der Uneinigkeit der Anhänger der Reaction, der 
Conſervativen und der Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe, ſind diesmal in unſerem Wahlkreiſe die 
Ausſichten auf einen Sieg der liberalen Sache nicht 


ungünſtig. Man benutze daher die kurze Zeit bis 
zur Wahl der Wahlmänner noch zu eifriger 
Agitation. Die diesmaligen Wahlen ſind von der 


größten Wichtigkeit; denn eine veactionäre Mehrheit 
im Abgeordnetenhauſe würde eine Schmälerung der 
Rechte des Volkes ſicher und bald zur Folge haben. 
Wer dies verhindern will, wirke mit aller Kraft 
für die Wahl der Herren Rechtsanwalt Wagner» 
Berlin und Dr. Schneider - Potsdam. 
Kirchenconeert. Zum Beſten der kirchlichen 
Armen: und Krankenpflege in der St. Marien⸗ 
gemeinde fand geftern Abend in der St. Marien⸗ 
kirche ein geiſtliches Concert ſtatt, welches ſich eines 
ſehr regen Beſuches erfreute. Der Sinn fürs 
Wohlthun iſt hierorts ein recht reger, und wenn 
eine ſo angenehme Form geboten wird, ſeine milde 
Hand aufzuthun, wie die durch den Beſuch eines 
Concertes, ſo darf der Unternehmer auf reiche Unter⸗ 
ſtützung rechnen. Aber dieſe wurde in dieſem Falle 
auch in bereitwilligſter Weiſe durch diejenigen ge⸗ 
boten, welche ihr muſikaliſches Können in den Dienſt 
der helfenden Liebe ſtellten. Hier war es zunächſt 
die obere Geſangsabtheilung der Altſtädtiſchen 
Mädchenſchule, welche unter Leitung ihres Geſangs⸗ 
lehrers Herrn Beyer das Concert mit dem 
Chorale: „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ er⸗ 
öffnete, mit dem: „Dir, dir, Jehova, will ich ſingen“ 
ſchloß, außerdem die Motette „Hebe Deine Augen 
auf“ von Mendelsſohn und „Wer unter dem 
Schirm des Höchſten ſitzet“ von Kuntze vortrug. 
Dieſe Schülerdarbietungen machten den angenehmſten 
Eindruck durch die Reinheit und Präciſion des Vor: 
trages, die Friſche der Stimme. Feinfühlend gegen 
einander abgewogen, trat keine Stimme aus dem 
ihr zugewieſenen Rahmen heraus und verrieth ſo N 


der 


die gute Schulung. Von den Soliſten des Abends 
bot zunächſt Frl. Gr. die Arie „Nun beut die Flur“ 
aus der Schöpfung von Haydn mit ſehr an⸗ 
ſprechender Stimme, darauf im Verein mit Frl. M. 
zwei Duette: „Abendlied“ von Pache und „Der 
Engel“ von Rubinſtein. Die Altiſtin, ſtets gern 
bereit, mit ihrem Können helfend beizuſtehen, ſang 
noch die Arie der Micha aus dem Oratorium 
„Samſon“ von Händel: „O komm Du Gott 
des Heils“, ſowie das Lied: „Die Sterne tönen“ 
aus dem „Vater unſer“ von Cornelius. Ein 
Doppelquartett aus der Geſangſchule des Frl. 
Krüger ließ ſich mit dem: „Singt dem Herrn 
ein neues Lied“ von de Witt und dem Doppel⸗ 
terzett „Ach bleib bei uns“ von Hauptmann 
hören. Auch hier war die Wirkung eine erhebende 
und befriedigende. Packende Abwechſelung wurde 
den Geſangsvorträgen durch die Arie für Baryton: 
„Es iſt genug; ſo nimm nun Herr meine Seele!“ 
welche Herr Lehrer G., ſein beſtes Können 
daran ſetzend, recht wirkungsvoll zum Vor⸗ 
trage brachte. Die Begleitung der Solo- 
geſänge durch die Orgel hatte freundlichſt Herr 
Cantor Laudien übernommen und führte ſie in 
ſeiner genialen Weiſe unter treffender Regiſtrirung 
aus. Gleichfalls trat er auch als Soliſt auf durch 
die Ausführung des 3. Satzes aus dem „Concerto 
I für Orgel“ von S. Bach, ſowie das Allegro 
maestoso us dem „Flötenconcert“ von Heinr. 
Rinck. Während uns dieſes letzte Stück ſehr er⸗ 
freute und wohl jeden Höhrer eigenartig und weihe⸗ 
voll packte, ſcheint uns das Bach'ſche Werk für ein 
volksthümliches Concert nicht paſſend zu ſein. Die 
breite Maſſe verſteht nichts von kunſtvollem contra- 
punktiſchen Aufbau, ſondern will leicht ins Ohr 
fallende, liebliche Harmonien auf ſich wirken laſſen; 
fie hört die Diffonanzen wohl heraus, hält fie aber 
meiſt für ein „Danebengreifen“ des Spielenden. 
Der St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeitsverein, 
welcher bereits auf eine 17jährige Wirkſamkeit in 
unſerer Stadt zurückblicken kann, hielt am geſtrigen 
Sonntag in den geſchmackvoll decorirten Räumen 
der Bürger-Reſſouree ſeinen Bazar ab. Das Ar- 
rangement des Bazars entſprach dem der früheren 
Jahre. Auf der Bühne ſah man die Büſte des 
Kaiſers in einer Orangerie, an den Wänden die 
Sibnifle des Papſtes und der fürstlichen Wohl 
tbäterin der hl. Eliſabeth. Die verſchiedendſten 
Flaggen und Tannengrün zierten den Saal. In⸗ 
mitten des Saales befanden ſich die in eine 
rallelogramm aufgef ui e 


Dienſtag, den 25., Mittwoch, den 26., und Donners⸗ 
tag, den 27. Oktober, ein Gaſtſpiel mit 4 Vor⸗ 
ſtellungen geben, beginnen dasſelbe mit der modernen 
Poſſe „Eine Million“, welche ſie in Berlin 
unter den größten Beifallsbezeugungen wiederholt 
zur Aufführung brachten. Den Liliputanern, welche 
überall ſich der größten Beliebtheit erfreuen, geht 
ein vorzüglicher Ruf voraus. Dieſelben befinden 
ſich auf der Reiſe von Berlin nach Petersburg, um 
auch dort, am Alexandria⸗Theater, ein Gaſtſpiel zu 
abſolviren. 

Eine neue Medaille, eine „Rothe Krenz⸗ 
Medaille“, hat der Kaiſer zum Geburtstag der 
Kaiſerin geſtiftet. Wie es in der Stiftungsurkunde, 
gegeben Jagdhaus Rominten, den 1. Oktober, heißt, 
erfolgte die Stiftung auf Vorſchlag der Kaiſerin, 
in Anerkennung der Bedeutung der Rothen Kreuz⸗ 
vereine Die Medaille beſteht aus drei Klaſſen in 
Bronce, Silber und Gold. Die kreisrunden, in 
Bronce beziehungsweiſe in Silber gehaltenen Me- 
daillen dritter und zweiter Klaſſe zeigen auf der 
Vorderſeite eine Abbildung des „Rothen Kreuzes“, 
deſſen Balken an vier Enden mit Kronen beſetzt 
find, während das Kreuz ſelbſt oben von den Buch⸗ 
ſtaben W und R (Wilhelm Rex), unten von den 
Buchſtaben A und V (Auguste Victoria) bewinkelt 
wird. Die Rückſeite, halb von einem Eichenzweig 
umgeben, zeigt die Inſchrift: „Für Verdienſte um 
das Rothe Kreuz“. Auf der Medaille zweiter 
Klaſſe iſt das Kreuz in rother Emaille ausgeführt. 
Das Zeichen erſter Klaſſe beſteht in einem in rother 
n mit ſchmaler Silbereinfaſſung ausgeführten 
„Rothen Kreuz“, deſſen Balken mit goldenen Kronen 
beſetzt find. Die Medaillen der beiden unteren Klaſſen 
werden an einem rothen, ſchwarz und weiß geränderten 
Bande, die erſte Klaſſe in der Art eines Orden⸗ 
ſterns auf der linken Bruſt getragen. Die Medaille 
in Bronze wird bei Verleihung der höheren Klaſſen 
nicht angelegt. Die Medaille ſoll verliehen werden 
nur an ſolche Männer, Frauen und Jungfrauen 
ohne Rückſicht auf die Lebensſtellung, welche ſich 
durch mehrjährige erfolgreiche Thätigkeit oder durch 
hervorragende Einzelhandlungen um die Sache des 
Rothen Kreuzes verdient gemacht haben. Die 
Verleihung einer höheren Klaſſe ſoll in der Regel 
erſt 5 Jahre nach Verleihung der unteren Klaſſe 
erfolgen. Wie die „Kreuzzeitung“ vernimmt, 
wurde die erſte Klaſſe der neuen Medaille dem 
Vizeoberceremonienmeiſter von dem Kneſebeck, 


geſtohlen zu haben. Letzteres iſt von dem Ge- Der behandelnde Arzt und die die Wartung ver— 
meindevorſteher beſchlagnahmt und dem Beſtohlenen 


zurückgegeben worden. Der Gerichtshof verurtheilte Er ne wies 5 55 fd . 
den Angekl. wegen Diebſtahls in zwei Fällen mit * 8 5 i es 
Rückſicht auf deſſen Gemeingefährlichkeit dem An-] verbrachte eine gute Nacht. Das Befinden des 
trage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu 9 Monaten | Übrigen Warteperſonals iſt normal. Nur eine als 
Gefängniß. 5 . Wärterin fungirende Ordensſchweſter fühlte ſich 
Der zwanzigjährige Bureaugehilfe Auguſt Klafke] etwas ſchwach und hat Herzklopfen. 
aus Neukirch⸗Höhe war bei Herrn Bürgermeiſter Verona, 24. Oktober. Im Vororte Sant 
Wehner zu Tolkemit beſchäftigt und hat demſelben r 2 e SE 4 su 
in der Zeit vom Februar bis Juni an Geld und Luzia ſtürzte heute ein Theil der in Reparatur 
Poſtwerthzeichen einen Geſammtbetrag von gegen befindlichen Kirche ein. 5 Todte und 16 Verletzte 
50 Mark aus einer verſchloſſenen Schublade durch] wurden unter den Trümmern hervorgezogen 
Hochheben der Tiſchplatte geſtohlen. Er hat ferner Monte Carlo, 24. Oktober. Geſtern Nacht 
im Juni und Jul eva 16 Schreiben, welche ihm wurde ein Morbperſuch auf den ruſſiſchen 
Staatsrath Fürſten Pilowsky unternommen. 


zur Abgabe an die Poſt übergeben waren, unter» 
Ein Individuum hatte ſich im Grande-Hotel ver— 


ſchlagen und das Porto für ſich behalten. Der 

Angeklagte behauptet, ſich bei allen dieſen Hand⸗ 
borgen und drang in das Zimmer des Fürſten ein, 
um Geld zu rauben. Der Fürſt lieferte ſeine 


lungen ſeiner Strafbarkeit nicht bewußt geweſen zu 
ſein. 48 Mark 11 an Se Bürgermeifter von 
dem Vater des Angeklagten erſetzt worden. Der i Franic i 
Seat tt Sn Angelina gan on on ba a en 
jebſtahls, Unterſchlagung und Vergehens gege 1 ö € 
Diebftah geh Sup damit unzufrieden, verſetzte dem Fürſten einen 
Meſſerſtich in den Kopf. Als der Verbrecher des 
Fürſten Hilferufe verhindern wollte, biß derſelbe in 


§ 133 St.-G.-B. zu 4 Monaten Gefängniß. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen 

die Hand des Räubers, welcher ſodann das Weite 

ſuchte. 


den zwölfjährigen Schüler Paul Sadowski von 
hier verhandelt, welcher ſich wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens in zwei Fällen zu verantworten hatte. 

London, 24. Oktober. Nach einer Meldung 

des Bureau Reuter aus Peking vom 22. Oktober 

dürfte der Kaiſer von China an einer un⸗ 


Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf das 

jugendliche Alter des Angeklagten auf 4 Monate 
heilbaren Krankheit leiden. Jedoch könne ſich die 
Krankheit noch längere Zeit hinziehen. Ein 


Gefängniß. 
franzöſiſcher Arzt, welcher den Kaiſer unterſuchte, 


Der bekannte Schornſteinfegergeſelle Emil 
Lehmann von hier, welcher ſich hier in Straf— 

habe eine leichte Affection der linken Lunge feſtge— 
ſtellt. 


haft befindet, hat ſich wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung mittels eines Meſſers und thätlichen 
Paris, 24. Oktober. Der Marineminiſter 
erklärt die über die Truppenbewegungen in Cher- 


Angriffs gegen einen Polizeibeamten zu ver— 
antworten. Der Angekl. wurde am. 3. Auguſt bei einer 

bourg und Breſt verbreiteten alarmirenden Gerüchte 
für unbegründet. 


Razzia auf dem hieſigen St. Annenkirchhof durch 
den Polizeiſergeant Schmolkowski mit Hilfe 
mehrerer anderer Beamten verhaftet. Bei der Ver⸗ 
folgung bezw. Feſtnahme des Angeklagten iſt 
Schmolkowski an der linken Hand verletzt worden. 
Der Angekl. beſtreitet, ſich eines Meſſers bedient 
zu haben. Schmolkowski müſſe ſich an einem 
Stacheldrahtzaun ſeine Hand verletzt haben. Der 
als Zeuge vernommene Polizeiſergeant Schmol- 
kowski kann nicht mit Beſtimmtheit augeben, daß 
er von dem Angekl. mit einem Meſſer verletzt 
worden iſt. Er giebt auch die Möglichkeit zu, daß 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Börſe: Still Cours vom 22.10. 24.10 


ite ) 3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . . | 101,75 | 101,80 
tellten Tiſch N Vorſitzenden 55 a 1 er ſich Ir 0 9855 25 75 zugezogen 3 50. 5 i Hl 101,75 101,0 
i He iſche mit den zahlreich] Kreuzes und der räfin enplitz, der] haben kann. er Ger hof ſpricht den Ange N 8 2, } 
Wbenpinden theilweiſe recht werthvollen Gewinn- | Vorfigenden des Vaterländiſchen Frauen Vereins, klagten frei. Bi pet Preußiſche Conſollss 9 a 
Pater Lich An den Wänden des großen Saales verliehen. 2 . 9410 9400 
che mit Erfriſchungen, ſowie Blumen⸗ 


25 8 F = 3 p6t. = 
und Würfelliſche 9 0 Schlägerei im Eiſenbahnwagen. In dem 3½ pCt. Oſtpreuß 


Eingeſandt. 


" 
15 Pfandbriefe 998,25 98,10 
t 


aufgeſtellt, und nicht umſonſt ver- | Zuge, welcher hier um 9 Uhr 4 Min. von Danzig 3¼ pCt, Wüſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,50 99,50 

hallten die freundlichen e en der Damen, | eintrifft, fand geſtern Abend während der Fahrt Radfahrer! Deſterreichiſche Gold rente 101,75 101,60 

b bie freu en Sf n der . „fa 15 Marienb in ei tlich iſt auf d i S 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 101,50 101,50 

ot I er Wohlthätigkeit geftellt zwiſchen Simon orf und arienburg in einem Bekanntlich iſt auf den preuß ſchen Staatsbahnen] Defterreichtiche Banknoten 169,80 169,70 

Klänge de die Hand zu bieten. Unter den Wagen vierter Klaſſe zwiſchen zwei Reiſenden aus] den Radfahrern das Mitführen des Rades als] Ruſſiſche Banknoten . . 2216,55 216,55 
üngen der Pelz ſchen Capelle entwickelte ſich ein 


Marienburg eine Schlägerei ſtatt. Als die beiden 
Reiſenden in Dirſchau zuſammen in einen Wagen 
geſtiegen waren, brach bei einem derſelben, einem 
Fleiſcher, ein alter Groll gegen den anderen wieder 
aus, in Folge deſſen er ſchließlich zu Thätlichkeiten 


4 pCt. Rumänier von 189990 2 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,40 | 58.40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. . . 1 
Disconto⸗Commandit. 193 „ 
zWarienb.⸗Mlawk Stamm⸗ Prioritäten. 118,50 —,— 


Freigepäck verboten, die Benutzung der Schnellzüge 
überhaupt unterſagt, auch für die kleinſte Strecke 
iſt eine Gebühr von 50 Pfg. zu entrichten, von all 
den andern Scheerereien im Verkehr mit der Bahn 
garnicht zu ſprechen. 


bunt bewegtes Treiben. 
war beſonders in den Stu Der Beſuch des Bazars 


nden von 7 N 

ee 1 Um eile Ur nahm die 
ng ihren Anfang. ö 

wurden durch Gewinne 5 1 


ö ut. Einzelne werthvolle überging. Da die Mitreiſenden in Folge der Von betheiligter Seite find nun die beiden ..... Preiſe der Coursmakler. 5 
en kamen beſonders zur Verlooſung und] Prügelei in Gefahr geriethen, zogen fie die Noth⸗] liberalen Landtagscandidaten die Herren Dr. Spire his 45 7 = = 
ausſichtlich ide Der päcuniäre Erfolg dürfte vor- | brenfe, ſodaß der Zug zum Stehen gebracht Schneider und Rechtsanwalt Wagner an- 


ein recht guter ſein. In dieſem 
Dunk fe alle bee liegt I ſchönſte Lohn und 
beigetragen Haber zum Gelingen des Bazars etwas 


wurde. Die beiden Ruheſtörer wurden bis Marien 
burg durch den Schaffner bewacht und dort der 
Station zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten über⸗ 


gefragt, wie ſie ſich zu dieſem gänzlich ungerecht⸗ 
fertigten Vorgehen der Eiſenbahnbehörde ſtellen. 
Die ſofort in liebenswürdigſter Weiſe ertheilte 


Königsberg, 24. October, 1 Uhr 25 Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Wolle, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


- 5 ' 
oncert. 3 geben. Der Strafantrag gegen beide ift bereits Antwort des Herrn Rechtsanwalt Wagner ge ihr einen 4080 Brief 
Holländ Das Concert, welches die Pr.] geſtellt worden. lautet: CC 4490 % Brief 
des Gee Stadtkapelle geſtern Abend im Saale Verhaftungen. Wegen gefährlicher Körper Hochgeehrter Herr! 5 8 contingentirt. 42,0 — = 
reichen Veſuchen e gab, hatte ſich eines ſehr zahl-] verletzung wurden geſtern Abend die Arbeiter Joſeph In Beantwortung Ihrer geehrten Anfrage] Oetobe nr —.— € 
a e 


zu erfreuen. Die Leiſtungen der] Preuß aus der Neuengutſtraße und Adolph Feilen- 


hauer aus der Angerſtraße verhaftet. Dieſelben 
haben die Gebrüder J. von hier durch Meſſerſtiche 
arg verletzt. — Wegen nächtlicher Ruheſtörung 
wurden in der Nacht zu Sonntag die Arbeiter Paul 
Koch und Herrmann Schorſchinski aus Pangritz 
Colonie und der Tiſchlergeſelle Eduard Petrat aus 
der Gr. Hommelſtraße verhaftet. Die beiden 
Erſteren haben in der Königsberger und Leichnam 
ſtraße laut gebrüllt, der Letztere hat ſich mit anderen 
Perſonen in der Hommelſtraße gezankt und dabei 
überlaut geſchimpft und geſchrieen. Da er betrunken 


vom geſtrigen Tage theile ich Ihnen ganz ergebenſt 
mit, daß ich ſehr gern bereit bin, im Falle 
meiner Wahl zum Abgeordneten gegen die Ver— 
ordnung über Mitnahme von Fahrrädern auf 
Eiſenbahnen zu proteſtiren. Durch die Ber- 
ordnung iſt ein Ausnahmerecht für Radfahrer 
geſchaffen, das feinen Grund in einer nicht fort- 
zuleugnenden Abneigung mancher Behörden gegen 
das neue, gewaltig emporblühende Verkehrsmittel 
hat. Die Eiſenbahn muß ſich dieſem neuen Ver- 
kehrsbedürfniſſe anpaſſen, darf es aber nicht durch 
Ausnahmemaßregeln hemmen. 


Kapelle fanden ei Spiritusmarkt. 
Danzig, 22. October. Spiritus pro 100 Liter 
AN Re loco 67,80, nicht contingentirter loco 
47,00 bezahlt. 
Stettin, 22. October. Loco ohne Faß mit 60,004 
Konſumſteuer 45,30. 


ch Duncker) hielt geſtern Nachmittag im 

n Löwen eine Verbandsverſammlung 
11 Der Vorſitzende des Verbandes, 
indem er die 2 burg eröffnete die Verſammlung, 
wiltonmen geh denten begrüßte und fie herali 
Herr Wölfe en Hierauf verlas der Sekretär, 
verſammlung. d as Protocoll der letzten Verbands⸗ 
trug Be den 5 Reviſor, Herr Dankowski 
Quartal vor. d lerteljahrsbericht für das zweite 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 22. October. Kornzucker excl. von 88% 
Rendement 10,40 — 10,55. Nachprodukte ezel. von 750% 
Rendement 8,52 —8,55. Stetig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,75— 24,25. Melis I mit Faß 23,25 
bis 23,25. Stetig. 


Kaſſirer, Herrn Verſammlung ertheilte dem] war und weitere Ausſchreitungen zu befürchten Hochachtungsvoll 92 18) Mixed 5 
ſprach dem Saifieren für fe Decharge. Der Vorſitzende] waren, wurde er verhaftet. Ihr ergebener bers wakrankes J al ee ee 
des Verbandes den efken Aüheiwaltung im Namen Schwurgericht. Während der letzten Schwur⸗ Wagner. 

ledigung einiger geſchäft ank aus. Nach Er⸗ 


gerichtsperiode bei dem hieſigen Landgericht iſt im 
Ganzen gegen 12 Angeklagte auf 8 Jahre 
6 Monate Zuchthaus und auf 12 Jahre 2 Monate 
Gefängniß erkannt worden. 7 Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 

Schöffenauslooſung. Für die im November 
bei dem hieſigen Amtsgerichte ſtattfindenden Schöffen. 
gerichtsſitzungen ſind nachſtehende Herren als Schöffen 
aus gelooſt worden, und zwar für die Sitzungen 


m 1. November: Hofbeſitzer Ferdinand 
D o b 


Jeder wirkliche Radfahrer, (ſogenannte Salon⸗ 
radler zählen nicht mit), welcher ſtimmberechtigt iſt, Berlin, den 22. Oetober 1898. 


wird nun wiſſen, was er Donnerſtag, den 27. Zum Verkauf ſtanden: 3779 Rinder, 942 Kälber, 
Oktober thun muß, um ſich für die nächſte Zeit | 10128 Schafe, 7932 Schweine. 
nicht die Luft und Freude am Radeln durch aller- Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
d ; Dar Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.: 
hand unnütze Scheerereien verderben zu laſſen. g 1 5 1 
; ER = Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet 
Mit kräftigem „All Heil“. höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 63 bis 
67; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 57 bis 62; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 53 bis 55; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 49 bis 52. — Bullen: 1) vo eiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 58 bis 63; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 53 bis 57 3) gering 
genährte, 47 bis 52. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 bis 
55; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere 52 bis 53; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 51 bis 52; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 48 bis 49 Mark. b 
Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber e He 
und beſte Saugkälber 72 bis 75; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 67 bis 68; 3) geringe Saugkälber 
60 bis 65 40 ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
42 bis 48 Mark. . 
Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ammel 62 bis 65; 2) ältere Maſthammel 54 bis 58; 
) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48 bis 52; 4) Holſteiner Niederungsſchafe 25 bis 28 
Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 ri mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
N 1¼ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
i d 57 bis 58; b) über 300 Pfund lebend. 
(Käſer) 58 bis 60; 2) fleiſchige Schweine 55 bis 57, 
gering entwickelte 53 bis 54; Sauen 52 bis 55 M. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
eſchäft verlief 2 7 junge Ochſen waren knapp. 
Stallmaſt wurde über Notiz bezahlt; es wird ziemlich 
ausverkauft. — Der Kälberhandel e ſich uicht 


theilte der Vorſitzende 9 ngelegenpeiten er. 
Wort zu dem angemeldeten Vortrage ln sn 
undSparbereine“ Nach einigen a er 
Morten ging der Vortragende näher rn 
und Sparvereine, ſowie die Baugenoſſenſchaft 
ein, welche es ſich zum Zweck geſſell 
haben, für die Arbeiter billige, gute 
geſunde Wohnungen herzuſtellen. Die Organi- 
In ae Vereine und er wurde 
ert und gezeigt, auf welche Weiſe die nöthigen 
Geldmittel aufgebracht n 111 Das jegens- Feen 
reiche Wirken verſchiedener Baugenoſſenſchaften, | 8 
welche ganz beſondere Erfolge zu verzeichnen haben, 
wurde vorgeführt und gezeigt, wie dieſe Er⸗ 
folge ſich aus ganz unbedeutenden Anfängen 
entwickelt haben. An den Vortrag ſchloß 
ſich eine längere, lebhafte Debatte an, in 
welcher ſämmtliche Redner ſich bezüglich der Bau⸗ 
1 Sparvereine in zuſtimmender Weiſe aus⸗ 
Be Es wurde beſchloſſen, der Frage in den 
Vorſtande rtsvereinen näher zu treten und dem 
Schritte zu 8 e vorläufig die weiteren 
wurde ſeitens gen. Herrn Redacteur Sr 
Verbandes für ſeinen Sorfigenben im Namen des 
gesprochen. Vortrag der beſte Dank aus⸗ 
Vortrag. Der Ortsverband der deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine (Hir ſch⸗ Duncker) 
hätt Mittwoch, den 26. Ditoder, Abends 8 uh 
im „Goldenen Löwen“ eine au erordentliche U 5 
ammlung ab. In derſelben wird der Verb 5 
kaſſirer, Herr Klein- Berlin einen Vortrag über: 
„Die Beſtrebungen der deutſchen Gewerkvereine zur 
Förderung der allgemeinen Wohlfahrt“ halten. : 
Die Liliputaner, welche im Stadttheater am 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 


C. K. 


Telegramme. 


Pera, 24. Oktober. Das kaiſerliche Geſchwader 
iſt Nachts 1½¼ Uhr in den Dardanellen ange- 
kommen und feierlich begrüßt worden. Kaiſer 
Wilhelm wechſelte mit dem Sultan herzliche 
Depeſchen. 8 

Mytilene, 24. Oktober. Das deutſche Kaiſer⸗ 
paar traf heute Nachmittag 2¼ Uhr hier ein und 
verweilte eine halbe Stunde. Die Majeſtäten 
wurden vom Gouverneur begrüßt. Eine Ehrenwache 
hatte Aufſtellung genommen. 

Berlin, 24. Oktober. Der Colonialrath trat 
heut Vormittag unter dem Vorſitz von Buchka's 
zur erſten Sitzung in der neuen dreijährigen Periode 
zuſammen. a 

Wien, 23. Oktober. Dr. Müller iſt heute 
früh 4½ Uhr geſtorben. Das Befinden der 
übrigen Perſonen, welche mit dem verſtorbenen 
Bariſch in Verkehr geſtanden, ift bis jetzt gut. Der 
Zuſtand der Wärterin Recha iſt inſofern günſtiger, 
als die Temperatur Nachts auf 36,6 fiel und das 
Bewußtſein der Patientin zeitweilig zurückkehrte. 


1 ng, Beſitzer Chriſtian Seedler⸗ 
wee 1 5. N 5 vember > ee 
Wilhelm Bliet . ul an 
Obermeiſter Wilhelm 1 55 8 
Guſtav Wilhelm. Kauf cher „Elbing, Hofbeise! 
Beſitzer Otto riefen Gbr; 22. Br 
Argus outer iwalp.Giping 2 , None ne 
Kaufmann Guſtav Ehr lich „Elbin Befiber 
Johann Liedtke- Hütte; 29. 970 m 
Befiger dluguſ Sich porn 11 giſcherskampe, 
Conditor Richard Selckmann⸗Elbing. 

Strafkammer. Ein Fahrradmarder 
iſt der Knecht Johann Majehrke aus Ellerwald 
3. Trift. Derſelbe iſt geſtändig, am 5. Juni zu 
Kraffohlsdorf bei Gelegenheit der Fahnenweihe ein 
dem Kaufmann Görndt gehöriges Fahrrad, welches 
an der Cholerabaracke angelehnt ſtand, geſtohlen 
und ſpäter für 44 Mk. verkauft zu haben Er iſt 
ferner geſtändig, am 11. September zu Schillings⸗ 
brücke ein dem Lehrer Neugath gehöriges Fahrrad 


— Bei Schafen war der Handel ruhig; es bleibt ni 
wmerheblſcher Ueberſtand. — Der chweinemarkt ver⸗ 
lief ſchleppend und wird kaum ganz geräumt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Oktober 1898. 
Geburten: Kutſcher Carl Rohde 
S. — Former Carl Bernotat S. — 
Fabrikarbeiter Johann Ludwig S. — 
Schloſſer Carl Otto Schnöbbe S. 
Aufgebote: Oeconom Abraham 
Wiebe⸗Elbing mit Eliſabeth Pauls⸗Alt 
Roſengart. Dachdecker Hermann 
Dorloff mit Miene Bukowski. — Ar⸗ 
beiter Carl Büttner⸗Pangritz⸗Colonie 
mit Johanna Differt » Elbing. — Ars 
beiter Friedrich Hermann Kloß⸗Elbing 
mit Eliſabeth Gnasnick⸗Schönwieſe. — 
Eigenthümer Wilhelm Georg Becker⸗ 
Elbing mit Emma Zech⸗Kl. Sehren. 
Eheſchließungen: Kaufm. 
Behrendt mit Sophie Cohn. 
ſchinenbauer Friedrich Pudill mit Joh. 
Winter. — Steindrucker Guſt. Schar⸗ 
bius mit Anna Rockel. — Schneider 
Georg Raudzus mit Luiſe Schart. 
Sterbefälle: Kanzleigehilfe Franz 
Jul. Basner S. 11 J. — Fuhrhalter⸗ 
Wittwe Juſtine Ruſch, geb. Hein 79 J. 
— Arbeiter Valentin Roske 57 J. — 
Dachdecker Friedrich Hemmerling S. 
6 M. — Ortsarme Henriette Goldau, 
geb. Roßband aus Pangr.⸗Col. 72 J. 


Dankſagung. 

Allen Damen und Herren, welche uns 
bei der Verlooſung und dem Bazar in 
ſo gütiger und liebenswürdiger Weiſe 
unterſtützt haben, ſagen wir im Namen 
der Armen ein herzliches 

„Gott vergelt's!“ 


Der Vorſtand 
des St. Eliſabeth⸗Vereins. 


Liederhain. 
Dienſtag. 
Keine Liedertafel 


dafür nächsten Donnerstag. 


Volkslieder tafel. 


Dienſtag, pünktlich 8 ¾ uhr. Voll ⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend nothwendig. 


fen gene : 
der deut den Hana vereine 


ug. 
Mittwoch, den 26. October er., 
Abends 8 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 


Außerord. Verſammlung. 


Vortrag 
des Verbandkaſſirers Herrn Klein-Berlin: 
„Die Beſtrebungen 
der deutſchen Gewerkvereine zur 
Förderung der allgem. Wohlfahrt“. 
Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


S e 


PIE Ion SET 
Dienftag, den 25. October 1898: 
Erſtes Geſammtgaſtſpiel der be⸗ 

rühmten echten Liliputaner. 


Eine Million. 
Moderne Poſſe mit Geſang u. Evolutionen 


in 4 Akten von Weenen. 
Muſik von Ormand Renee. 


— 


fe 


Mittwoch, den 26. Oktober 1898: 
Nachmittags 3% Uhr: 


Hänsel und Grethel. 


f Abends 7/ Uhr: ; 
Der Mikado von Berlin. 


Ka ſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7¼ Uhr. 
Vorverkauf 10—1 und — Abr 


Für die Abgebrannten in Nar⸗ 
meln gingen ferner ein: 


G. Elbing 


o e Cu) 
KARA 


75 M. * — . . 
Krieger, Frauenburg 
Ungenannt 8 
Weitere Gaben erbitten i 
Verlag der „Altpreuß. Zeitung“, 
Stadtrath Sausse, Sonnenſtr. 80 J, 
Director Berndt, Sonnenſtr. 13. 


. 
. 


ist ein nothwendiges Mittel zum Zwecke des Absatzes von Fabrikaten, zur Verbreitung von Ideen, zur Bekann 
machung von Erfindungen etc. Reclame ist die Allerweltsvermittlerin. — Das Gute bricht sich selbst Bahn — 
sehr wahr, aber wie soll das Gute bemerkt werden auf dem Weltmarkte? In kleineren Kreisen wird sich wohl von 
selbst die Aufmerksamkeit auf das Gute lenken, jedoch auf die weiteren und weitesten Kreise muss man auf andere 
Art einwirken, man muss die Aufmerksamkeit zu erzwingen suchen. Man muss unbedingt gehört wer- 
deu, nur dann blüht der Erfolg und zu diesem Zwecke ist es unbedingt nothwendig, sich der Reclame, der In- 
sertion zu bedienen, aber man muss auch zugleich verstehen, diese Reclame-Insertion richtig zu be 
nutzen. Darum, wer auf die allerweitesten Volkskreise einwirken will, wer sich die grosse Masse des 
Wirklich kaufenden Publikums erobern will, wende sich vertrauensvoll an die älteste Annoncen- 1 
pedition von Haasenstein & Vogler, Act.-Ges., Königsberg i. Pr, Kneiph. Langgasse 23/24, I, welche un- 
parteiisch und kostenlos Rath in Reclame- Angelegenheiten ertheilt. 


Kirchennoth in Deutsch-Ost-Afrika. 


Schon lange ist für die Evangelischen in Dar-es-Salam, der Haut: 
stadt unserer Kolonie, der Bau einer evangelischen Kirche als dringendes 
Bedürfniss anerkannt. Die katholische Gemeinde, bei weitem kleiner, hesit 
drei Gotteshäuser. Der evangelische Gottesdienst wird in einem kleine 
Raume, welcher früher als Krankenbaracke diente, abgehalten. Alle | 
mühungen, die Baugelder aus öffentlichen Mitteln zu erlangen, sind fehlg& 
schlagen. Die seiner Zeit von den zuständigen Behörden entworfenen und 
von Sr. Majestät genehmigten Baupläne erfordern einen Kostenaufwand vd 
rund 150,000 Mk. Zur Deckung ist zunächst eine allgemeine Kirchenkolle 
in Aussicht gestellt. Das voraussichtliche Ergebniss derselben wird indesse®® 
bei weitem nicht zur Bestreitung der Kosten reichen. Wir sind deshalb auf 
private Sammlungen angewiesen. Zu diesem Zwecke hat sich hier ein Kirchen“ 
bauverein gebildet. Vorläufige Sammlungen in der Kolonie haben bereits 
rund 10,000 Mk. ergeben. Zur Aufbringung des Restes wenden wir uns 
vertrauensvoll an die Opferwilligkeit unserer Landsleute in der Heimath mil 
der Bitte, auch an ihrem Theile durch Beiträge ein der evangelischen Gemeinde 
würdiges Gotteshaus bauen zu helfen. 

Beiträge, über deren Empfang öffentlich quittirt wird, nimmt die 
Geschäftsstelle unserer Zeitung entgegen. 

Dar-es-Salam, den 5. August 1898. 

Der geschäftsführende Ausschuss des Kirchenbauvereins. 
Ebermaier, von Beringe, Häberle, 
Oberrichter. Pr.-Lieutenant. Vorsteher d. Kalkulatur. 
Schultz, Roloff, 
Bierbrauereibesitzer. Pfarrer. 


Die Beerdigung des Rentiers 
Siegmund ron 


findet Dienstag, den 25. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, vom Trauer- 
hause aus statt. 


Vereinigte liberale Partei 


Vertrauensmänner! 
Die Bezirksliſten für die Wahlmänner 
ſind vom 25. d. M., Morgens 10 Uhr ab, in der 
Redaction der „Altpreuß. Zeitung“ 


zu haben. 


Jur Tandtagswahl 
und Weichſel-Nogal-BRegulirung. 


Auf Wunſch mehrerer Wähler unſeres Wahlkreiſes haben wir unſeren 
Landtags⸗Candidaten, 


Herrn Rechtsanwalt Wagner in Berlin, 


— ̃ — 
1 h y er EN) 
r 


f 


Ee IH ICH 


G. W. Petersen, Elbing 


Alter Markt 50. 


17 


SICH 


2 


um eine Erklärung über feine Stellungnahme zur Weichſel-Nogat⸗Reguliruug er⸗ 2 8 . pe 5 
ſucht, worauf derſelbe feinen Standpunkt wie folgt gekennzeichnet hat: N 2 drei > und kichenmaterialien- Handlung. 15 s 
1) Die Regulirung der öffentlichen Flüſſe, alſo auch der Weichſel⸗Nogat⸗ i i 1 8 
Mündungen, iſt Aufgabe und Pflicht des Staates. ene ae es 55 
2) Durch das Geſetz vom 20. Juni 1888 hat der Staat die Verpflichtung Schul- und a — 50 
übernommen, die dort genau angegebenen Regulirungsbauten auszuführen G häftsbüch 
und die Nogatniederungen durch ein Wehr gegen das Weichſeleis zu ö 880 ucher. 2 Ak 
ſchützen. Auf Ausführung dieſer Regulirungsarbeiten haben die bes N os. Canzlei- u. Concept- Papiere. ER | 
theiligten Deichverbände begründeten Anſpruch, da fie erhebliche Bei- Couverts in allen Formaten. ER 
hilfen bewilligt haben und den von ihnen übernommenen Leiſtungen in Luxuspapiere, Lederwaaren. 


vollem Maaße nachgekommen ſind. 

Wenn der Staat erklärt, die durch Geſetz feſtgeſetzten Schutzmaßregeln 
gegen das Weichſeleis nicht ausführen zu können, bevor nicht die Weichſel 
vom Gemlitz bis Pieckel ebenfalls regulirt worden ift, jo wird die durch 
dieſe Regulirung entſtehenden Koſten der Staat allein zu tragen 
aben. 

i Kann ein Zuſchuß der betheiligten Deichverbände überhaupt in 
Frage kommen, ſo würde es ſich hierbei nur um eine Beihilfe zu den 
Koſten des Ausbaues der Weichſel⸗Deiche ſeitens der dabei Betheiligten 
handeln können. 

4) Kommt der Staat ſeiner Pflicht zur Ausführung des Geſetzes vom 

20. Juni 1888 nicht nach, ſo ſind auch die betheiligten Deichverbände 
nicht verpflichtet, den von ihnen zugeſicherten Beitrag weiter zu zahlen. 

5) Die ſchleunige Durchführung der Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung iſt für die 

betheiligten Niederungen eine Lebensfrage. 

Herr Rechtsanwalt Wagner erachtet zwar eine Abdämmung der Nogat 
für den geeign:teften Abſchluß der Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung, er hält es jedoch 
unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht für rathſam, den durch das Geſetz 
vom 20. Juni 1888 und durch das Statut für den Weichjel-Nogat-Deichver- 
band vom 20. Juni 1889 herbeigeführten Rechtszuſtand aufzugeben. 


Den gleichen Standpunkt vertritt unſer zweiter Candidat, 


Herr Dr. Schneider in Potsdam. 
Die liberalen Parteien des Wahlkreiſes 


Poesie- und Fhotographie- Albums. BE |° 
Y 8 8 2 2 
à 3,30 , 


B | Wohlfahrts- Loose 13304, 


Meissener Dombau- 3,00 %. 
Joh. Gustävel, Alter Markt 19. 


3 


— 
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41 William DVolbmeisten. $ 


— — 3E üUj 


Metzer Dombau- 


Reparatur, Wertitätte | 
ur 


Fahrräder und, 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 
Emaillirung, 
Verkupferung, 


Vernickelung 
von Gegenſtänden jeder Art. | 
| 


1 


Carbolineum I 
zum äußeren Anſtrich, 
Antimerulion u. 

Antinonnin - Carbolineum 


Um jede vorkommende 

Reparatur prompt aus⸗ 

führen zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 
Erſatztheilen. ö 


Elbing- Marienburg - zum inneren Anftrich Paul Rudolphy Nachfl., 
billigt. Inh. Georg Geletneky. 


Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Nähmaſchinen u. Sportsartikel. 


Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
bahn. Täglich Unterricht gratis. 


Mk. 22,.—. 
Unſere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, uur 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 
BEN Te rei ae Baer 


„jugend“ 


MÜNCHNER ILLUSTRIERTE 
11 118 

WOCHENSCHRIFT FUR KUNST UND 

* * * x LEBEN & * * 2 
Wöchentlich eine Nummer yon min- 
destens 16 Seiten, reich illustriert, mit 
stets neuem farbigen Titelblatt. — Quartalpreis M. 3.— Monatlich 
(4—5 Nrn.) M. 1.—. Einzelnummer 30 Pfg. — Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen, Postämter etc, sowie durch den unterzeichneten 


Königsberger 


Thiergarten-Lotterie. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark, 
darunter 


Verlag. — Probenummer gratis. Pi r. Stück Mk. 22. (Pack. i. 
MÜNCHEN. d. HIRTH’S KUNSTVERLAG. 61 erſtklaſſige Fahrräder. Rite 1 Mt.) Umtauſch b. Nicht⸗ 
Loose 4 i Nik. konvenirung innerh. 14 Tagen geftattet. 


1 En ie Marke 1 In sein recht großer, einfacher 

Lanolin-Joilette-Cream-Lanolin Klapptiſch 
Man verlange nur wird für alt zu kaufen 

„Pfeilring“ Lanolin- Cream geſucht. Näheres in der 


. Expedition der Altpreuß. 
und zu 1 ze Zeitung“ 


empfiehlt und verſendet die 


Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
Expedition der Altpr. Ztg. | 


D. Simons & Sohn, Köln. 
Ans, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre zc. 


Flaschenbier-Verkauf 


Schlachthofſtraße 4. 


Kinderloſes Rentierpaar ſucht eine 
Wohnung von 3 Zimm. nebſt Zubehör, 
möglichſt mit Garten, von ſofort zu 
miethen. Adreſſen erbitte 

Waſſerſtraße 60/61. 


PD: 


* 


„Pfeilring“ 


vom Dreiklaſſen⸗ 
wahlſiſtem. 


50 Bei den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe gelangt zum erſten Male allgemein das Geſetz 
zur Anwendung, welches am 29. Juni 1893 erlaſſen 
wurde Es iſt allerdings bereits ſeit dem 1. April 
1895 braktiſch zur Geltung gekommen, indeffen nur 
bei Ergänzungswahlen, die ſeitdem ſtattfanden. 
Die Erfahrungen aber, welche man bei dieſen ge⸗ 
ſammelt hat, reichen vollſtändig hin, um ausſprechen 
zu dürfen, daß dieſes Geſetz keine Verbeſſerung 
ſondern eine Verſchlechterung des früheren geweſen 
iſt. Früher wurden bei der Bildung der drei Ab⸗ 
theilungen nur die direkten Staatsſteuern berüd- 
ſichtigt, jetzt dagegen werden außer dieſen noch die 
hiteften, Gemeinde., Kreis⸗ und Provinzialſtenern 
bie ehe. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dadurch 
ie Tendenz des Wahlgeſetzes, dem höhere Steuern 
zahlenden Wähler einen größeren Einfluß auf das Wahl⸗ 
ergebniß zu gewähren, nur noch verſtärkt wird. Der 
Wähler der 300 Mk. Staatseinkommenſteuer zahlt und 
früher mit dieſem Betrage in der Liſteerſchien, wird jetzt 
wenn er 100 pCt., alſo nochmals 300 Mk. als Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer zu errichten hat, mit 600 Mk. in 
8 Liſte aufgeführt werden. Wenn eine direkte 
Gemeindeſteuer nicht erhoben wird, jo ſoll ſtatt 
deſſen die vom Staate veranlagte Grund., Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteiſer erhöben werden. Diefe Be 
ſtimmung kommt weſentlich dem Großgrund⸗ 
bei zu Gute: In den, Gutsbezirten rund 
otrekte Gemeindeſteue icht erhöben z. werden 
ſteuern nicht erhohen. Menn 
auch der Gutsbeſitzer ſelbſt Staatseinkomme teuer 
nicht bezahlt, ſo ſorgt ſchon die vom 5 


anlagte, aber auch nicht Staate ver⸗ 
Seh 5 erhobene 1 

1 dafür, daß er nicht mit 519 Tage 
bhuern in der dritten eee 


ſondern immer 
9 7 + erſten Abtheilung einen 
Her Präſden olmänner ernennen = Auch der 
von W Landwirthe, Freiherr 
gegell urch dieſe Beſtimmung da⸗ 
a en „Abtheilung 

Wahl eintten a an ſteht, das preußlſche 
Vaheſyſtem it eine ſehr fiuureiche url s 
ach der Steuer, welche der 
einer Wählerklaſſe aber, 
dafür geſorgt, 


welche der Sin Staat noch Gemeinde erhebt, 
ö f von Gutsbezirken 
g At wird auch die 
jose het lutokratiſche Oparalier des Wahl 
Geſet von 1893 u hervorgetreten. Noch ehe das 
wurde ſeine Bei recht zur Geltung gekommen war 
gierung zugef efeitigung verlangt und von der Re⸗ 
geſchaffen beſagt, doch ſoll ein neues Geſetz erſt 
Mintel uud 90 wenn, es den Herren von 
die Erfahrn Bon der Recke möglich fein wird, 
ſtehenden Wall zu berwerthen, welche die bevor- 
—— Alen zu ſammeln geftatten werden. 


Oualvolle Stunden. 


Von Werner Reinerz. 


200 Nachdruck verboten. 


„Vater, noch einmal ſage ; 
meinen Mann und Ra 11 9 5 es geht um 
1 das junge 1 mit ee ee 
„Zwing mich nit zum Aeußerſt : & 
Dicht“ ch 8 5 ſten, Vater, ich bitt 
2 wingen? Du mich?“ rief der Bauer, während 
8 einem Anflug des Trotzes den Kopf hob. 
feinen Lbsbacher hat noch keiner gezwungen in 
ne we auch das Unglück nit, und ſelbſt der 

gott ſoll ihn nit zwingen! Elend bin ich, 


bettelarm, aber mei N 1 I 
zur letzten Stute Kopf will ich behalten bis 


„Doch, Vater, ich kann 
Brigitt!“ fiel das junge Weib ihm in di 
m in die Rede. 
Der Bauer ſah ſie faſt verächtli 
i 500 ächtlich an. 


mir 5 4 Hand verſprechen — 
„Ge im N 

Bauer m. Brigitt, Du biſt ſchlecht!“ ſtöhnte der 

pon Dir fund wandte ſich von ihr. „Das hab ich 

für mein Un klaclaubt, daß Du kein Gefühl haſt 

an Dein W oll ſondern nur an Dich denkſt und 
‚Ja, aus mis 105 es iſt aus mit uns!“ 


„Ja, aus mit uns 
die Brigitt wieder, wahrend 


gar bald ſein!“ ziſchte 
ſie ſich ſchlangengleich 
5 „Aber höre nur 
ſollſt auch Du 5 1 Stund ur 
ann, Vater — hr u 5 
— dann zeigs ich dem Gericht 5 1 1 an 
Falſcheid geleiſtet haſt!“ u einen 
Fr Urban Lösbacher ſtand Sekunden 
Narıt und ſchaute mit faſt blödem Geſicht 
Ba auf das ſchöne junge Weib, ar 
wagrungsloſe Drohungen gegen ihn auszusprechen 
2 15 War das dasſelbe lockenhäuptige Kind das 
195 on klein auf ſchon auf dem Arme getragen 
er geherzt und geküßt, dem er alles hingegeben 


hindurch wie 


Abtheilung wählen muß, 


Dich zwingen, ich, die] L 


„Vater, noch einmal, willſt mir helfen, willſt. 


ſtammelte er mit zuckenden Lippen 


6 


Die Verſchlimmerung der Wirkung des Geſetzes 
tritt diesmal um jo mehr hervor, als auch eine 
wenige Jahre zuvor erlaſſene B ſtimmung in Kraft 
geblieben iſt. Während früher nämlich nur eine 
Abtheilungsliſte für jede Gemeinde aufgeſtellt wurde, 
muß jetzt eine ſolche für jeden Wahlbezirk aufge⸗ 
ſtellt werden. Die frühere Anordnung hatte zur 
Folge, daß wenigſtens in jeder Gemeinde die Zu⸗ 
gehörigkeit zu den einzelnen Abtheilungen nach 
gleichen Grundſätzen berechnet wurde und nur in 
den Urwahlbezirken, wo kein Wähler war, welcher 
die für die ganze Gemeinde berechnete Steuerſümme 
nicht bezahlte, eine beſondere Abtheilungsliſte auf- 
geſtellt wurde Jetzt find die allererheblichſten Un⸗ 
gleichheiten unausbleiblich. Ein Beiſpiel dafür bildet die 
vom Magiſtrate von Berlin veröffentlichte Ueberſicht 
über die Urwahlbezirke der Stadt Berlin. Darnach 
muß im 38. Urwahlbezirke ein Wähler erſter Ab⸗ 
thellung mindeſtens 116663 Mark, ein Wähler 
85 Abtheilung mindeſtens 88018 Mark Steuern 
a er Wer in dieſen Bezirken alſo „nur“ 88000 
155 an Staats⸗ und Gemeindefteueril elltrichtet, 
zählt zur dritten Abtheilung und fein Beſttz ſchützt 
ihn nicht derart, daß er nur das gleiche Wahlrecht 
wie ſein Portier oder Hausdiener hat. Im 20. 
Urwahlbezirke muß ein Wähler erſter Abtheilung 
116126 Mark, ein Wähler zweiter Abtbeilung aber 
nur 6240 Mark zahlen und im 167. Urwahlbezirke 
iſt man Wähler erſter Abtheilung, wenn man an 
Staats- und Gemeinde-, Einkommen-, Grund-, Ge 
bäude⸗ und Gewerbeſteuern bre Jahr den Betrag 
von 24 Mk. bezahlt und Wähler zweiter Abtheikung 
iſt man dört ſogar ſchon, wenn man eine Geſammt⸗ 
ſteuerleiſtung von 7 Mark pro Jahr aufzuweiſen 
hat. 


Von Nah und Fern. 


Eine hübſche Geſchichte vom alten Kaiſer 
Wilhelm, die den Vorzug hat, ſicher verbürgt zu 
fein, wird in dem foeben erſchienenen letzten Roman 
Theodor Fontanes „Der Stechlin“ erzählt. Der 
alte Dübelay von Stechlin ſitzt auf der Hochzeit 
ſeiues Sohnes neden dem verſtorbenen Hofprediger 
Frommel, dent ein ſchönes Denkmal in den Roman 
geſetzt iſt, und ſagt: .. „Herr Hofprediger . ., mir 
fällt eben ein, Sie waren ja mit unſerem guten 
Kaiſer Wilhelm, dem letzten Menſchen, der noch 
ein wirklicher Menſch war, immer in Gaſtein zu⸗ 
ſammen und viel au feiner Seite. Jetzt hat man 
ftatt des wirklichen Menſchen den ſogenannten Ueber- 
menſchen etablirt; eigentlich aber giebt es nur noch 
Untermenſchen, und mitunter ſind es gerade die, 
die man durchaus zu einem „Ueber“ machen will. 
Ich habe von ſolchen Leuten geleſen und auch welche 
geſehen. Ein Glück, daß es nach meiner Wahr⸗ 
nehmung immer entſchieden komiſche Figuren find, 
ſonſt könnte man verzweifeln. Und daneben unſer 
alter Wilhelm! Wie war er denn ſo, wenn er jo 
ſtill ſeine Sommertage verbrachte? Können Sie 
mir was von ihm erzählen? So was, woran man 
ihn recht eigentlich erkennt.“ — „Ich darf fagen, 
ja, Herr v. Stechlin. Habe ſo was mit ihm er⸗ 
lebt. Eine ganz kleine Geſchichte; aber das ſind 
gerade die beſten. Da hatten wir mal einen ſchweren 


hatte 
qualbolles Stöhnen den bläulich aufgelaufenen 


Lippen des Bauern. 

„Brigitt, Du — Du?“ murmelte er mit 
zuckenden Lippen. „O mein Gott!“ Wie vom Blitz 
gefällt, ſank er auf ſeinen Schemel nieder. 

Die Brigitt trat von neuem auf ihn zu. 

„Nimmſt Du Vernunft an? So weh hab ich 
Dir ja nit thun wollen, aber es muß geſagt werden. 
Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte, und Du mußt mir 
helfen, ich kanns Dir nit erlaſſen!“ 

„Geh nur, geh!“ ſtöhnte der Bauer, „aus 
meinem Auge heb Dich fort, ich — ich kann Dich 
nimmer ſehen, Du falſche Kreatur! 

„Ob Du mich ſchiltſt oder nit, Vater!“ verſetzte 
rigitt wieder, während ſie die Lippen aufwarf, 
zaber es muß mir geholfeu werden. Sag ja oder 
nein! Wie iſt s?“ - 
als re Bauer ſah noch einmal zu ihr auf, und 
nahm 55 unerbittlichen Blick ihres Geſichtes wahr⸗ 
10 0 5 nte er von neuem. f 
auf vom 910 an Beſcheid zukommen laſſen im 
Stimme, die ih gigen Tag!“ verſetzte er mit einer 
zm ſelbſt fremd und unbekannt klang. 
„Heut habe i 8 nit u 
! hen Do — ober Ani, 
vom Tisch ergriff Fe 2 während er den Leuchter 
i iürmte mit ihm heraus aus dem 
Zimmer ſtürmte. Er eilte nach der Schreibſtube 
dort ſchloß er den Wandſch je 15 11 
fieberhafter Haß alles a und A mil 
ſah. Dann kehrte er zurück. 8 

„Da! Nimm auch das letzte hin, was ich hab!“ 
er mit verachtungsvoller Gebärde dem er 1900 
einige Banknoten und einige ſpärliche Goldſtücke 
vor die Füße. 

Brigitt bückte ſich nieder und hob die Banknoten 
und die Goldſtücke auf. 

„Es ſind nur wenige hundert Gulden!“ ſagte 
fie geringſchätzig „Wir müſſen mehr haben, Vater, 
daß Dus nur weißt.“ 

„Ja, ſollſt's bekommen, wenns mir möglich iſt! 
Um dieſen Preis kaufe ich meine Seele los von 
Dir Teufel!“ ſtöhnte der Bauer in fürchterlicher 
Erregung. 

„So erwarten wir Dich morgen, Vater, nicht 
wahr?“ Brigitt ging kalt und ungerührt der Thür 


öl, 


was er beſaß? Plötzlich entrang ſich ein | 


kranker. Und nun 
guten alten Kaiſer 
lange Läuſer und 
übereinander packt, 


Teppiche zuſammenſchleppt und 
und als er mein Erſtaunen ſieht, 
ſagte er mit einem unbeſchreiblichen und mir unver— 
geßlichen Lächeln: „Ja, lieber Frommel, da unter! 
mir liegt ein Kranker; ich mag nicht, daß er die 
Empfindung hat, ich trample ihm da ſo über den 
Kopf hin.... Sehen Sie, Herr v. Stechlin, da 
haben Sie den alten Kaiſer.“ ... „Ja, So war 
er, ſagte Dubslav, und fo einen kriegen wir nicht 
wieder. Uebrigens ſage ich das in aller Reverenz. 
Denn ich bin kein Frondeur. Fronde iſt mir gräßlich 
und paßt nicht für uns. Blos mitunter, da paßt 
ſie doch vielleicht.“ 


Literatur. 


§ Mit dei Reman „Vollmondzauber“ von 
Oſſip Schubin haben die „Illuſtrirten Oktav⸗ 
Hefte von Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, 
Deutſche Verlags Anftalt) ihren neuen Jahrgang 
eröffnet. Die Verfaſſerin ſchildert hier nicht den 
ſanften Zauber, mit dem das Mondlicht junge, 
geſunde und verliebte Menſchen umſtrickt, ſondern 
die unheimliche und dämoniſche Macht, die der 
Vollmond auf kranke Seelen ausübt, eine geheimniß 


volle Macht, die von der Wiſſenſchaft bisher noch 


nicht aufgeklärte pſhchiſche und phyſiſche Erſcheinungen 
zeitigt. Daß die Erzählungskunſt der berühmten 
Verfaſſerin dieſe wunderbaren Erſcheinungen zu 
einem Roman bon ſpannendſter Wirkung zu ge- 
ſtalten weiß, wird niemand überraſchen. Nüchternere 
Leſer, denen der neueſte Roman Oſſip Schubins 
zu viel des geheimnißvoll Geſpenſtiſchen bietet, 
finden in den beiden Erzählungen „Blut und Eiſen“ 


von Max Eyth und „Der Stragghaus'!“ von 
Goswina von Berlepſch einen urgeſunden 
kräftigen Realismus, mit dem der erſtere 


die Erfahrungen und Abenteuer eines deutſchen 
Ingenieurs in Aegypten ſchildert, während Goswina 
von Berlepſch in ihrer ernſten und gemüthvollen 

rt einem Sonderling aus den Tyroler Bergen in 
die Tiefen feine? Seele leuchtet. Unter den illuſtrir⸗ 
ter Artikeln im erſten Heft ſind zwei, „Sei gegrüßt 
Italien!“ von Richard Voß und „Unſre Singvögel 
im Freien und in der Stube“ von Guſtav Heid, 
mit farbig wiedergegebenen Abbildungen geſchmückt, 
ein dritter illuſtrirter Artikel ſchildert das erwachende 
München in zwölf ſehr charakteriſtiſchen Zeichnungen 
von Paul Hey und in einer humoriſtiſchen Plauderei 
von B. Rauchenegger. Von aktuellem Intereſſe 
ſind die Feuilletons „Pariſer Theaterabende“ von 
Bernhardine Schulze⸗Schmidt, „Geſunkene Schiffe 
und ihre Bergung“, „Die Uſambara⸗Eiſenbahn in 
Deutſch Oſtafrika“ von W. Roloff, „Klondyke⸗Gold⸗ 


grßber“ von O. Zahn, „Im Luxuszug“ von A. Oskar 


Klaußmann und „Die Weltausſtellung in Paris 
1900“ von Georg Franke. Außerdem ſind noch 
Anton Freiherr von Perfall, Max Lay, Paul von 

Der Bauer ftarrte ihr nach und ſchlug ſich daun 
mit der geballten Fauſt vor die Stirn. „So iſts 
wahr, die Brigitt iſts, die alſo von mir geht? Die 
Dirn, um die ich mein Leben ſelbſt gelaſſen hätt, 
fie hat mir gedroht, fie will mich ins Zucht⸗ 
haus bringen, mich, ihren Vater?“ ſchrie er auf. 

Das junge Weib wendete ſich an der Thür 
ſchwelle noch einmal um. 

„Ich kann nit anders, Vater!“ ſagte ſie kurz 
und herb. „Ueber mich und über Dich geht mir 
mein Mann, den hab ich lieb, und wer meinem 
Mann nit hilft, der iſt mein Feind!“ 

Da richtete ſich der Bauer hoch auf. „So 
geh nur, geh! Du biſt mein Kind nit länger von 
dieſer Stund an!“ ſagte er mit zitternder Stimme. 
„Geh Deiner Straf entgegen, denn wenn ich auch 
ein ſündhafter elender Menſch bin, ſo bin ich doch 
Dein Vater, und was Du an meinem Herzen gc- 
frevelt haſt, das wird Dir der Herrgott vergelten.“ 
Aber plötzlich ſank er mit einem Seufzer zuſammen. 
„Der Herrgott — der Herrgott!“ murmelte er mit 
müder Stimme. „Ja, er vergilt — er vergilt 
furchtbar!“ 

Als er ſich umwandte, war das Zimmer leer, 
die Brigitt hatte es verlaſſen. Der Lösbacher fühlte, 
daß er ſie niemals wiederſehen würde, daß er von 
feinem Liebſten, was er gehabt auf der Welt, Ab⸗ 
ſchied genommen hatte immerdar. Jetzt hatte er 
das Letzte verloren, was er beſeſſen, das er innig 
geliebt, dem er alles geopfert, es hatte ihn ver- 
rathen — um eines andern willen! „Vergeltung! 
Vergeltung!“ murmelte der Bauer. „O, Herrgott, 
was biſt Du hart!“ 

8 20. Kapitel. 

„Habt Ihr ſchon vom Holländer Barfuß ge⸗ 
hört, den hats plötzlich allgewaltig gepackt,“ ver⸗ 
kündete der Schöcherbauer eines Abends als neueſte 
Neuigkeit im Kreuzwirthshauſe. „Vorhin komme 
ich aus dem Nachbardorf zurück und hab über das 
Teufelsjoch gemußt, da iſt er ſchon wieder vorbei⸗ 
geſtürmt wie närriſch —“ 

„Ha, das iſt doch was Altes,“ meinte der Alt— 
ſchulze darauf. „Des Dorffiedlers Lene hats ihm 
angethan, 's iſt eine Sünd und Schand für die Ge⸗ 
meinde, wie er ſich aufſpielt.“ 

„Hier läßt er ſich auch nimmer ſehen,“ brummte 
der Kreuzwirth verdroſſen, „er hat ſich ſo ordent— 
lich angelaſſen.“ 


alte Herr nicht | 


eitung. 


Ar. 


Szezepanski, Sophie von Khuenberg, Alice Freiin 
von Gaudy und andre namhafte Autoren mit Bei— 
trägen vertreten. Ueber eine befondere Anziehungs— 
kraft dieſer Hefte, die „Ueber Land und Meer— 


250. 


ze 1 — a ll ana nd 


Photographien,“ mögen ſich die Leſer ſelbſt informiren, 


indem fie ſich das erſte Heft der Illuſtrirten Oktav⸗ 
Hefte von „Ueber Land und Meer“ von der nächſten 
Sortiments oder Colportagebuchhandlung zur Anſicht 
kommen laſſen. Die Reichhaltigkeit und Wietfeitig- 
keit dieſer im Vergleich zu ihrem Inhalt und ihres 
Ausſtattung billigſten deutſchen Monatsſchrift 
(Abonnementspreis nur 1 Mk. für jedes vierwöchent⸗ 
liche, ungefähr 120 Seiten ſtarke Heft) werden 
jeden Leſer überraſchen. 


Humorittiſches. 

— Falſch verſtanden. Der Regent eines 
größeren Reiches ging eines Tages in bürgerlicher 
Kleidung allein durch eine Straße der Nefidenz- 
ſtadt, einige Schritte hinter ihm ging ein höherer 
Offtzier, gleichfalls in Civil, der zufällig desſelben 
Weges kam, aber abſſchtlich feine Hoheit nicht ein⸗ 
holen wollte. Da kommt auf der anderen Seite 
ein Soldat daher, der den Fürſten in Civilkleidung 
nicht erkennt und jo ohne militäriſchen Gruß vorbei» 
gehen will. Der höhere Offizier deutet nun durch 
Handbewegung und Mienenſpiel dem Soldaten au, 
er ſolle doch die Ehrenbezeugung vor dem Regenten 
machen! Aber der Marsjünger verſteht die Zeichen— 
ſprache falſch, denn ſtatt Front zu machen, geht er 
auf den Fürſten zu, faßt ihn beim Rock und ſagt 
zu ihm: „Sie, ſchaugens einmal um, da hint' der 
möcht was von Ihnen!“ 

— Schlechtes Gewiſſen. Papa (beim Abend- 
eſſen): „Der Schweizerkäs hat heute aber große 
Löcher!“ Fritzchen (weinerlich): „Ich bins aber 
gewiß nicht geweſen!“ 

— Mentabel, „. Einer meiner Romane 
hat mir nicht weniger als hunderttauſend Mark 


eingebracht.“ „Welcher?“ „Der, den ich mit einer 
reichen Dame in Oſtende erlebt habe ... die 
Dame iſt jetzt meine Frau!“ 

— Draſtiſch. „Iſt es denn wahr, daß die 


Braut unſeres Freundes Müller ſo rieſig große 
Füße hat??“ „Na koloſſal, ſage ich Dir! Wo die 
hintritt, iſt ein Bauplatz!“ 

— Zur Abrüſtuug. Dame: „Sie tragen ja 
kein Monocle mehr, Herr Lieutenant?“ Lieutenant: 
„Einer muß doch 'mal 'nen Anfang mit der AUb- 
rüſtung machen!“ : 


unübertroffen aur Haul. und Schönheitspflege. N 
Als beste ellinderseiſe ärztlich empfohlen. }8: 
Üleberall. auch in den Apotheken erhältlich, 19% 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver⸗ 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marke 

W. H. Mielck, Frankfurt a. M 
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„Das glaub ich auch, Krenzwirth,“ lachte der 
Schöcherbauer wieder. „Er hat wohl allabendlich 
ſechs oder zehn Gulden verzecht und das hat 
Deinem Dickwanſt gut gethan.“ 

„Ach was,“ brummte der Kreuzwirth, „wegen 
der paar lumpigen Gulden iſt es nit; aber eine 
Sind und Schand iſt es für die Gemeind!“ 

„Ja, ja, der Kreuzwirth hat Recht,“ bekräftigte 
der Altſchulze, und einige andere Bauern nickten 
nachdrücklich mit dem Kopfe dazu, „es iſt über⸗ 
haupt kein Sach mit der ganzen Lösbacher Sipp- 
ſchaft!“ 

„So iſt es, ſo iſt es,“ hieß es auf allen 
Seiten. 

„Der Bauer ſelbſt iſt ſo gut wie bankerott,“ 
ſagte boshaft der Schöcherbauer, „der Loisl iſt 
ſoweit ganz ordentlich, aber ſein Weib, die Eva, 
ſetzt ihm hart zu, die hat ihn ganz tückiſch gemacht. 
Nun hat er ſein Herz an die Lene geworfen.“ 

„Das iſt eine überſchlaue Dirn, meiner Seel,“ 
brummte der Altſchulze, „meiner Seel, wenn ich 
was zu ſagen hätt in der Gemeind, müßt ſie mir 
aus dem Dorf.“ > 

Es verhielt ſich in der That jo. Der Holländer 
Barfuß konnte ſich bald keinen Tag mehr denken, 
der nicht durch einen abendlichen Beſuch in der Hütte 
des Dorffiedlers gekrönt war. Der Vater hatte 
der Lene berichtet, daß der Burſch auf dem beſten 
Wege ſei, ein reicher Mann zu werden, ſolch eines 
Mannes Weib zu heißen, war ſchon längſt ein 
Herzenwunſch der Lene geweſen. Sie hatte ver- 
gebens auswärts nach einer anſtändigen Verſorgung 
geſtrebt, trotz ihrer großen Schönheit hatte es ihr 
nicht gelingen wollen, einen Mann dauernd zu 
feſſeln. Verehrer hatte ſie genug gehabt, aber alle 
hatten, ſobald ſie den oberflächlichen Sinn des 
Mädchens erkannt, ſich ſchnöde abgewendet. 

Anders der Holländer Barfuß. Die ernſte Art 
und Weiſe Evas war ihm in den Herzensgrund 
hinein verhaßt; das ſprühende, luſtige Weſen der 
Lene dagegen, deren Schmollen, Tändeln, Lachen 
und Schwatzen erfriſchte ihn. So kam es, daß er 
alle Abende, ſcheinbar um mit dem Dorffiedler zu 
plaudern, erſchien. 

Der Dorffiedler hatte gute Tage; er wurde 
ſehr freigebig bewirthet. So knickerig auch ſonſt der 
Holländer Barfuß war, hier warf er das Geld 
mit vollen Händen weg, ja, er hatte ſchon aus der 


BE: 


RER, 


Re, 


2205002409 9-4203030404 9; 


Sc a e e 


Dem hochgeehrten Publikum von Stadt und Un gegend die 
Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tae bie 


ergebene 
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Bäckerei Grubenhagen 13 
eröffnet habe. Es wird ſtets mein Beitreben ſein, nur gute und 
schmackhafte Waare zu liefern. 8 Frühſtück ſende auf Verlangen 


frei ins Haus. Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen, zeichnet Hochachtungsvoll 


August Kohn, Zückermeiſter, 


Elbing, Grubenhagen 13. 
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russische Gummihot 


Damen-Galoschen mit rothen 
Tricoifutter Paar M. 2.65 
Damen- Galoschen mit Sporn = 
und rothem Trieotfutter Paar M. 2.95 
Herren-Galoschen mit Sporn 
und rothem Trieotfutter Paar M. 3.95 
Herren- Boots mit Sporn und 
f rauhem, warmen Futter Paar M. 5.65 
Damen-Boots, hoch, mit Krimmer⸗ 
beſatz u. rauhem, warmen Futter Paar M. 6.15 
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Russica-Sporn. ° 


Erleichtert das Anziehen der Gummibosts, bietet 
vorzüglichen Schutz gegen Einureißen und Eia⸗ 
plͤtzen der Gummiſchube an der Hatke. 
Paar für 30 Pfg. 


Das Befeſtigen des Russica geſchieht 
unentgeltlich. 
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In meiner bedeutend vergrösserten Druckerei werden 


Drucksachen 


aller Art billig und sauber angefertigt. 
Ganz besonders empfehle mein grosses Lager in 


Post-, Canzlei- und GConcept- Papieren, 


X Couveris, 7% 
Einladungs-, Verlobungs- und Visiten-Karten. 


d Kühn, 


* 
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840 


. 


Lee * 


Reinbel 
Papierhandlung, 
Junkerstrasse 42. 
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Kreisſtad: der Lene ein hübſches Halsband und 
eine goldene Spange mitgebracht, Lene aber hatte 
ſcheinbar gezögert, das reiche Geſchenk anzunehmen. 

„Ich weiß gar nit, ob ichs darf,“ hatte ſie mit 
ſchlüchternem Angenaufſchlag geſagt, was mit ihrem 
ſonſtigen kecken Weſen in grellem Widerſpruch ſtand, 
nichtsdeſtoweniger aber dem Lois! überaus gefiel. 
„Ein junges Ding wie ich hat nix wie feinen Ruf, 
iſt er verloren gegangen, dann geht es jelbit ver⸗ 
loren. Ihr aber ſeid ein verheiratheter Mann und 
ſolltet mich vergeſſen und Eurem Weibe dieſe Dinge 
ſchenken!“ 

„Eva?“ hatte Loisl aufgelacht, und es hatte 
dabei wild in ſeinen Augen aufgeblitzt, „ha, ich 
bitt Dich, Dirn, wenn Dir meine Freundſchaft lieb 
iſt, ſo red mir nix mehr von der alten Betſchweſter. 
O, wie ich ſie haß!“ f 

Da hatte die Lene begütigend die Hand auf 
eine Schulter gelegt. 

„So ſollet Ihr nit reden, Loisl,“ ſagte ſie in 
ſchmachtendem Tone, „die Eva iſt doch Euer Weib!“ 


2 


Lene ſeufzte und ſchwieg. 


und mein Unglück.“ 


gründlichen Nixenaugen an. 


ob ſie ſich ſelbſt ſchäme, 


„Ja, ja, leider Gottes iſt ſie das. 
fie wäre es nie geworden!“ ſtöhnte Lois! auf. 
„Nun, warum thuſt Du 
ſo traurig?“ fragte plötzlich Loisl, „Dir kanns 
doch gleich ſein, ob ich glücklich bin oder nit. 
kümmert ſich ſo ein lebensluſtiges Ding um mich 


Aber da ſchaute ihn die Lene mit ihren une r 


„Ich bin froh, daß Ihr verheirathet ſeid, Loisl, 
denn ſonſt könnte ich meiner Seel einen dummen 
Streich machen,“ ſagte ſie mit einer Miene, als 
derartiges auszuſprechen. 

„Dirn, bring mich nicht dem Wahnſinn nah!“ 
murmelte Lois! mit heiſerer Stimme, „wenn ich 
nicht verheirathet wär, was dann?“ 

Da ſchaute ihn die Lene wieder gar ſeltſam an. 

„Könnt Ihr noch fragen, Loisl?“ hauchte ſie 
mit verführeriſch klingender Stimme. 

Den Loisl hielt es nicht länger. 
flüchtigem Abſchied ſtürmte er bog er gewahrte 


2. Redung der 4. Mfaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung, 22. Oktober 1898, vormitt f 
n die Gewinne ber 220 Mark find den Beeren: Nummern 
* in Parentheſe 11 gt. 
(Ohne Gewähr.) 
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2. Ziehung der 4. glaſſ 199. Königl. preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 22. Oktober 1898, nachmittags. 
Rur die ewinne über 220 Maxk ſind den bekreſenden Nummer 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Ich wollte, 


Auch ſchlau berechnende Dirne ihm nachſah. 


Was 


klommen auf. 

„So eingedämmt, wie jener Bach d 
bin auch ich; auch er ſtürmt und 
letzt iſt er doch 
friedſam ſeinen Lauf durch die Wieſen 
muß,“ murrte er. „Zum Teufel! Was 
doch für ein hirnverbrannter Narr, mir 
aufzuhalſen! Ich werde ſie nimmer los; 
ſie und eine andere habe ich lieb, mehr 
Leben!“ Mit verzerrtem Geſichtsausdruck 
eine Weile in die Tiefe hinunter. „Frei 

ſein, frei! 
Nach kurzem, 
Gethue.“ 


kocht, 
ein armſelig Gewäſſer, 


Eva ſoll ſich hüten vor mir. 
bringt mich dem Wahnſinn nahe mit ihrem ſpröden 


Unfrieden im Herzen kehrte er heim durch den Forſt. 
Als er oben auf dem Teufelsjoch angekommen war 
und tief unten den toſenden Giesbach rauſchen und 
in wildem Tanze die falben Herbſtblätter in den 
kochenden Giſcht herabfallen ſah, ächzte er be- 


miſche Unterredung mit Eva. 


„Wir taugen ni, zu einander“, ſagte er 


gehſt Du Deiner Wege und ich auch.“ 
a unten. 
zu⸗ 

das 
nehmen 
war ich 
die Eva 
ich haſſe 
als mein 
ſtarrte er 
ich 
Sie 


Kopfe. 
„Ich bin einmal Dein Weib —“ 
„Nein, das biſt nit, 
„Vielleicht nit ſo groß, wie Du 
vor Gottes Altar hab ich geſchworen, 
Dir pit laſſen will, bis daß der Tod uns ſcheidet“ 


Du biſt es nie geweſen!“ 
meinſt, 


entgegnete Eva darauf. 
und Weib und bleiben es bis zum Tod.“ 
will „Iſt das Dein letztes Wort, 
Loisl mit heiſerer Stimme, während er ganz hat! 
an das arme Weib herantrat. 


(Fortſetzung folgt.) 


| 


nicht den triumphierenden Blick, mit welchem die Dann ſtürmte er gleich einem Wahnfinnigen 
Mit wilden } weiter nach Hauſe. 
An dieſem Tage hatte Loisl eine kurze, ſtür⸗ 


Aber dazu ſchüttelte die Eva nur mit dem 


aber 
daß ich von 


* 


0 
lich. „Warum ſollen wir uns noch länger herum⸗ 
plagen? Wir wollen uns ſcheiden laſſen, hernachen 
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„Wir beide ſind Maus 


Eva?“ a | 


